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m=—2Teilweiſe Mobilmahung in Rumänien

Die Mobiliſierungsorder für den 1. November ausgegeben
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 29. Oktober.
Nach einer Havasmeldung aus Bukareſt werden die Oppo

ſitionsparteien in der Affäre Manvilescu keinen gemeinſamen
Proteſtſchritt unternehmen. Die Anklage in dem in nüchſter
Zeit beginnenden Prozeſſe gegen Manvilescu wird der könig-
liche Kommiſſar Oberſt Carapancea führen. Wie die

meldet, haben ſämtliche
Garniſonen in Tranſylvanien Mobiliſierungsorder
für den 1. November erhalten. An dieſem Tag wollen be-
kanntlich die Anhänger Carols ihre Nationalverſammlung ab
halten.

Die Vorgänge in Rumänien werden von der fran
zöſiſchen Preſſe mit einem Eifer und einer Leiden
ſchaftlichkeit verfolgt, als ob es ſich um innerfranzöſiſche
Vorgänge handele. Trotz der Sympathien für Carol iſt jedoch die
führende franzöſiſche Preſſe der Auffaſſung, daß ein Hervorv
treten Carols die bedenklichſten Folgen haben könnte.
Man glaubt nicht daran, daß ihm Erfolge beſchieden ſein
würden, da die ſtarke Perſönlichkeit Bratianus in Paris nicht
unterſchätzt wird. Der „Temps“ betont, daß Bratianu die Lage
vollkommen beherrſche und daß, ſolange er am Ruder
bleibe, das politiſche Gleichgewicht in Rumänien nicht geſtört
werden würde. Der „Temps“ ſieht in dem Vorgehen der
Oppoſition in erſter Linie ein politiſches Manöver gegen die
Jnnenpolitik Bratianus.

„Frankreich muß auf dem Poſten ſein
Eine Pariſer Zeitung zur Chamberlainrede,

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 29. Oktober.

Die Rede Chamberlains im Aldvich-Klub in London wird von
der franzöſiſchen Preſſe nur ſparſam kommentiert. Hervor
gehoben ſeien die Ausführungen der „Liberté“, die ausdrück-
lich feſtſtellt, daß Chamberlain ſich kategoriſch geweigert
hätte, weitere Verpflichtungen als die im Pakt von Locarno vor
geſehenen zu übernehmen. Die „Liberté“ knüpft hieran die Frage,
ob Frankreich all diejenigen Verpflichtungen übernehmen ſolle,
die England für ſeine breiten Schultern als zu ſchwer erachte.
Nach deſſen Erklärungen Chamberlains wäre es Frankreichs

Pflicht, mehr als je auf ſeinem Poſten zu ſein und
ſich für die Ereigniſſe der Zukunft vorzubereiten, die nach
Jouvenel im Jahre 1935 für Frankreich kritiſch werden dürften.

Für ſoförtige Abſtimmung
im Saargebiet

Die Forderung eines Saarländers.
Telegraphiſche Meldung.)

Baſel, 28. Oktober.
Jn der „Neuen Züricher Zeitung“ tritt ein Saarländer für

eine ſofortige Abſtimmung im Saargebiet zur
Löſung der immer bedrohlicher werdenden Kriſe im Saargebiet
ein. Der Artikelſchreiber ſtellt feſt, daß der Saarkonflikt, der ſich
ſeit Jahren vor den Augen der politiſchen Welt abſpiele, heute auf

einen Kampf zwiſchen der franzöſiſchen Wirt-
ſchaft und der deutſchen Politik hinauslaufe. Der
leidtragende Teil ſeien die breiten Maſſen des ſaarländi-
ſchen Volkes.

Deutſchland und Frankreich hätten ſich beide in der Saarfrage
feſtgefahren. Die Gegenſätze zwiſchen den ſeit 1919 eingewander
ten Franzoſen und den ſeit Jahrhunderten dort anſäſſigen Deut
ſchen ſeien unüberbrückbar geworden. Die Löſung des Problems
liege in einer ſofortigen Volks abſtimmung auf Grund des
Artikels 19 des Völkerbundspaktes. Die in dem Artikel vorge-
ſehene Reviſionsmöglichkeit von Verträgen ſei für das Saarſtatut
auwendbar, weil es ein in ſich geſchoſſenes Ganzes bilde und
von dem Rheinlandproblem gänzlich iſoliert ſei. Ferner ſeien
die Prämiſſen zur praktiſchen Anwendung des Artikels 19 im
Saargebiet vollſtändig eingetreten.

Das be iſee Kriegsgericht in Aachen hat den Redak
teur Hans eckner wegen eines im „Eſchweiler Anzeiger“
veröffentlichten Aufſatzes Ein Denkmal der 2 e“,
in dem die Denkmals- Enthüllung in Dinant kritiſch beleuchtet
wurde, auf Grund der Rheinlandordonnanz 308, die den tz
der Sicherheit und Würde der Beſatzung zum Gegenſtand hat, zu
130 Dort Geldſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis ver-
urteilt.

Zentrum gegen Deutſchnationale
Unerhörte Beſchuldigungen des Ze ntrums Abgeordneten von Guérard

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 29. Oktober.

Die Beſprechungen, die am 8. Oktober zwiſchen Mitgliedern
der Deutſchnationalen und der Zentrumsfraktion des Reichstages

auf Grund verſchiedener Preſſeauslaſſungen über die ſogenannten
Richtlinien ſtattfanden, die das Zentrum bzw. Reichskanzler
Dr. Marx bei der Regierungsbildung im Januar dieſes Jahres
für die Politik der zu bildenden Regierung ausgearbeitet hatte,
und die auch die Billigung der Deutſchen Volkspartei und der
Deutſchnationalen fanden, bilden gegenwärtig in parlamentari
ſchen Kreiſen Berlins und in der hauptſtädtiſchen Preſſe den
Gegenſtand lebhafter Diskuſſionen.

Hervorgerufen wurde dieſe Diskuſſion durch die Fraktions
ſitzung des Zentrum in der der Fraktionsvorſitzende von
Gusrard nähere Mitteilungen über die RichtlinienBeſprechun
gen zwiſchen Zentrum und Deutſchnationalen machte. Abg.
Gusrard erklärte bekanntlich dabei, daß bei den Beſprechungen
von den Vertretern der Zentrumsfraktion nachdrücklich Beſchwerde
erhoben worden ſei gegen die herabwürdigende Art, wie von
deutſchnationaler Seite in der Preſſe und in der Verſammlung
die Symbole der Republik behandelt würden. Das Zentrum
halte ferner eine Propaganda für die Wiedereinführung der
Monarchie für unvereinbar mit der ſtarken Beteiligung der
Deutſchnationalen an der jetzigen Regierung der deutſchen Re
publik. V. Gusrard ſtellte ferner feſt, daß die deutſchnationalen
Führer bezüglich des erſten Punktes Beachtung der Zentrums
wünſche zugeſagt hätten, daß aber bezüglich des Begriffes
„monarchiſtiſche Propaganda“ völlige Uebereinſtimmung nicht er
zielt worden ſei.

Zu den Mitteilungen des Abgeordneten von Guérard er-
klärt nun

die deutſchnationale Reichstagsfraktion
daß die deutſchnationalen Vertreter bei den RichtlinienBe
ſprechungen den vom Grafen Weſtarp bereits an dem Königs-
berger Parteitag eingenommenen Standpunkt beſtätigt hätten,

wonach die Deutſchnationale Volkspartei herabſetzende Verun-
glimpfungen der Reichsverfaſſung und der Reichgfarben miß
billige und zu verhindern wünſche, daß aber andererſeits feſt
geſtellt worden ſei, daß die Richtlinien kein Geſinnungs
bekenntnis enthielten, daß alſo die Deutſchnationalen das
Recht hätten, auch öffentlich für ihre Geſinnung einzutreten.

Die Erklärungen des Abg. von Guérard werden von den
Berliner Abendblätter lebhaft kommentiert. Die „Voſſiſche
Zeitung“ erklärt: „Die Zentrumsfraktion hat die Mitteilun-
gen von Guérard ohne Ausſprache zur Kenntnis genommen.
Die Austragung des Konfliktes zwiſchen den zwei Parteien der
Regierungskoalition iſt bis zum Wiederzuſammentritt des Reichs
tages vertagt, aber der Konflikt beſteht und wird nicht ohne Rück
wirkung auf die innerpolitiſche Entwicklung in den nächſten
Monaten bleiben können. Das „Berliner Tageblatt“
meint, daß in nächſter Zeit gerade über die wichtige Frage der
„monarchiſtiſchen Propaganda“, wie man in unterrichteten Kreiſen
annehme, weitere Verhandlungen ſtattfinden würden. Mit unver-
kennbarer Genugtuung glaubt das ſozialdemokratiſche Organ, der
„Vorwärts'“, feſtſtellen zu müſſen, daß der Riß im Bürger
block nach wie vor weiter beſtehe. Die „Kreuzzeitung“
begnügt ſich lediglich mit der Wiedergabe der GuérardErklärun
gen und der Erklärung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion,
ebenſo die Deutſche Tageszeitung“ und der „Lokal-
Anzeiger“, der hinzufügt, daß nichts an der Tatſache zu
ändern ſei, daß demokratiſche und ſozialiſtiſche Blätter nahezu
ſtändig mit Nachrichten aus Zentrumskreiſen verſorgt würden,
deren koalitionsfreundlicher Charakter ganz offenbar ſei. Auch die

Deutſche Allgemeine Zeitung“ enthält ſich jeden
Kommentars, während die „Tägliche Rundſchau'“ ſchreibt;
„Wenn die Deutſchnationalen nicht auf die monarchiſtiſche Propa
ganda verzichten wollen, ſo iſt das durchaus verſtändlich. Wie
ſollten ſie ſonſt einen Wahlkampf überhaupt durchführen Schließ
lich hat ſich das Zentrum auch nicht dazu verſtehen können, ſeine
„unentwegten Republikaner“,
kurze Leine zu nehmen.

ſeine Reichsbannerhelden, an die

Griechenlands äußere Lage
Von

Theodor Blank-Sofia

Die Probleme der Außenpolitik Griechenlands ſind
durch ſeine geographiſche Lage deutlich umriſſen: als aus-
geprägter Küſtenſtaat, der ſich nicht nur über die Halbinſel,
ſondern noch weit nach Oſten über zahlreiche Gruppen
größerer und kleinerer Jnſeln erſtreckt, muß es vor allem
auf die Feſtigung ſeiner Stellung in den umliegenden
Gewäſſern, beſonders im Aegeiſchen und im öſtlichen
Mittelmeer bedacht ſein. Dieſes Problem iſt ſo überragend,
daß es auch in den zweiten Fragenkomplex hineinſpielt, der
für die griechiſche Außenpolitik von Wichtigkeit iſt: die
Wahrung der Jntereſſen an der Landesgrenze im Norden.
Jſt doch die Behauptung der mazedoniſchen Küſte mit
Saloniki mehr als von wirtſchaftlich-handelspolitiſcher Be
deutung: ſie dient zur Sicherung der Herrſchaft
Griechenlands über das Aegeiſche Meer
gegen den Norden. Ganz ähnlich iſt das Verhältnis
zu Albanien durch die Frage der Adriabeherrſchung
beſtimmt.

Es erſcheint begreiflich, daß eine Außenpolitik, die in
dieſem Sinne arbeitet, auf die verſchiedenſten und ſchärfſten
Widerſtände ſtoßen muß, zunächſt einmal bei den un-
mittelbaren Nachbarn des Landes.

Da iſt in erſter Linie die Türkei zu nennen, deren
außenpolitiſche Aufgabe im Weſten darauf hinausläuft,
erſtens die anatoliſche Küſte ſamt den vorgelagerten Jnſeln,
ſoweit ſie türkiſch ſind, zu ſchützen und zweitens den kleinen
Zipfel europäiſchen Beſitzes, der ihr noch verblieben iſt, zu
behaupten. Hierzu kommt die Gegnerſchaft in handels
politiſcher Hinſicht. Während Konſtantinopel als
Hafen und Handelsſtadt an Bedeutung weſentlich eingebüßt
hat, haben der Piräus und Saloniki einen ſtarken Auf
chwung genommen. Ferner iſt in der Vertreibung der

Griechen aus Kleinaſien auch noch ein pſychologiſcher Grund
für den Gegenſatz gegeben.

Weſentlich beſſer hat ſich, in der letzten Zeit wenigſtens,
das griechiſch-bulgariſche Verhältnis geſtaltet
obwohl es auch hier nicht an ſtarken Gegenſätzen fehlt. Der
Zugang zum Aegeiſchen Meere und das Schickſal der bulga-
riſchen Bevölkerung in Griechiſch-Mazedonien werden auch
weiterhin ungelöſte Fragen und Möglichkeiten zu neuen
Streitigkeiten bleiben.

Für die Beziehungen Griechenlands zu Jugo
ſlawien iſt ſeit langem der mit dem Sturze Pangalos
aufgetretene und dann beſtändig gebliebene Konflikt wegen
der Freizone in Saloniki beſtimmend geworden. Die Rati-
fizierung des von dem Diktator geſchloſſenen Vertrages, in
dem Jugoſlawien eine Vergrößerung ſeines Freihafens in
Saloniki und Erleichterung für den Tranſitverkehr durch das
griechiſche Gebiet zugeſagt wurden, ver weigerten die
Regierungen der Folgezeit, und es hat den ÄAnſchein, daß
man alle Hoffnungen auf eine Verſtändigung in dieſem
Punkte aufgeben muß.

Allerdings darf man ſich nicht verhehlen, daß bei den
verſchiedenen Spannungen auch die Intereſſen der Groß
mächte eine bedeutende Rolle ſpielen. England ſucht
grundſätzlich zu verhindern, daß weitere Staaten des
Balkans einen Zugang zum Meere erhalten. Es wird ſich in
dieſem Punkte daher hinter Griechenland ſtellen. Außer-
dem kann der engliſch-türkiſche Gegenſatz die britiſche Außen
politik nur darin beſtärken, ſich Griechenland durch gewiſſes
Entgegenkommen, z. B. auf finanziellem Gebiet, zu einem
gefügigen Werkzeug zu machen.

Noch mehr gilt dies von Jtalien, das ſowohl in Ver-
folgung ſeiner Oſtpolitik als auch bei dem Kampfe gegen
Jugoſlawien einen Vorſpann Wohl gebrauchen kann.
Allerdings dürfte den Griechen, wenn es nicht durch dos
Vorgehen Jtaliens in Albanien ſchon geſchehen iſt, durch
die Tatſache, daß Muſſolini zwei Inſeln der früher anek-
tierten Do ekanesgruppe zu Flottenſtützpunkten auszubauen
beabſichtigt, endlich klar geworden ſein, was für ein
Danaergeſchenk ſie mit der italieniſchen Freundſchaft
erhalten haben.

Was ſchließlich Frankreich betrifft, ſo iſt dies da
durch, daß es auf dem Balkan mit Jugoſlawien die engſten
Beziehungen unterhält, infolge des Konfliktes wegen der
Freizone in Saloniki ganz von ſelbſt in einen gewiſſen
Gegenſatz zu Griechenland gekommen, abgeſehen davon,
daß ihm auch der italieniſche Einfluß ein Dorn im
Auge iſt.

Nach alledem iſt es klar, daß Griechenland in eine etwas
abgeſonderte Lage geraten iſt, die ſich um ſo unan-
genehmer fühlbar macht, als die Preſſe von jugoflawiſch-
türkiſcher und von jugoſlawiſch-bulgariſcher Annäherung
wiederholt zu berichten weiß. Dieſen Uebelſtand haben auch
die Bemühungen des Außenminiſters Michalakopulus
in Paris und London nicht beſeitigen können. Angeſichts

dieſer Lage iſt es bezeichnend, daß nun auf einmal von
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griechiſcher Seite der Ruf nach dem Balkanpakt in ziemlich
eindringlicher Form hörbar wird. Es iſt jedoch Sache
der griechiſchen Regierung, durch gewiſſes Entgegenkommen
den Nachbarn gegenüber die für eine ſolche Politik not
wendigen Grundlagen zu ſchaffen, unbekümmert um die
Einflüſterungen, die es von den fremden Botſchaften erhält,
nicht nur aus der augenblicklichen Notlage heraus, ſondern
in der Ueberzeugung, daß nur auf dieſem Wege, dem Wege
der Zuſammenarbeit, die Balkanvölker ihre volle Un-
abhängigkeit erringen können.

Der D. O. B. und die Kriegsſchuldlüge
Eine Eingabe an den Reichskanzler.

Der Deutſche Offizierbund hat an den Reichs
kanzler ein Schreiben gerichtet, in dem der D. O. B. zur Kriegs
ſchuldlüge Stellung nimmt. Das Schreiben hat folgenden
Wortlaut:

Deutſchen Offizier-„Nach dem Schreiben des
Bundes vom 29. und 31. Auguſt d. J. hat die Hetze gegen die
Ehre des deutſchen Volkes, ſeiner alten Armee und die Tradition
der jungen Reichswehr beſonders durch die Kundgebungen des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincaré, des Miniſters Barthou
und des belgiſchen Miniſters Jaſper ieine erhebliche Ver
ſchärfung erfahren.

Der Deutſche Offizier Bund hat mit großer Genugtuung
aus den Worten des Herrn Reichspräſidenten gelegentlich der Ein
weihung des Tannenberg- Denkmals entnehmen zu dürfen ge-
glaubt, daß die Reichsregierung nunmehr gewillt iſt, auch ihre r
ſeits zu handeln. Der Deutſche Offizier-Bund ſieht in den
Worten des Herrn Reichspräſidenten, die in den weiteſten Kreiſen
des deutſchen Volkes dankbarſten Widerhall gefunden haben, den
Auftakt zu weiteren Schritten der verantwort-
lichen Regierungsſtellen.

Nach Auffaſſung des Deutſchen OffizierBundes iſt es dringend
erforderlich, in einer Erklärung der Reichs regierung
die Beweiſe für die Wahrheit der Hindenburgworte der Welt vor
Augen zu führen. Jnsbeſondere erſcheint es eine unabweisbare
Notwendigkeit, als Kernpunkt die aktenmäßige Tatſache des von
ſeiten des belgiſchen Volkes in völkerrechtswidriger Weiſe geführten

Franktireurkrieges auf Grund des der Regierung zur
Verfügung ſtehenden Materials, darunter vor allem des dies-
bezüglichen Gutachtens des Geh. Rats Meurer, ſcharf hervor
zuheben. Denn dieſe Franktireurhandlungen führten zu den ge
kroffenen Gegenmaßnahmen, die nach Kriegsrecht und aus
kriegeriſcher Notwendigkeit unausbleiblich wurden.

Der Deutſche Offizier-Bund hatte in ſeinem oben
ongezogenen Schreiben eine ger ay baldige Antwort über
die beabſichtigten Schritte erbeten, er hat eine ſolche aber bisher
nicht erhalten. Er wiederholt dieſes Erſuchen auf Grund der
oben erwähnten neuerlichen Vorgänge und des Umſtandes, daß die
geſamte öffentliche Meinung nunmehr einer von Seiten der ver-
antwortlichen Regierung kommenden Aufklärung dringend bedarf.

Ein gleichlautendes Schreiben iſt an den Herrn Reichs
Außenminiſter ſowie an n Herrn Reichswehr-
miniſter ergangen.“

V

Skandal im Tarnowitzer
Stadtparlament

zwiſchen Deutſchen und Polen.
Tarnowitz, 29. Oktober.

In der letzten Stadtverordnetenſitzung in Tarnowitz kam
es zwiſchen den deutſchen und polniſchen Parteien zu einem
Zuſammenſtoß. Bei der Wahl des zweiten Bürger
meiſters, für die von den Polen als Kandidat ein polniſcher
Chauviniſt aufgeſtellt war, enthielten ſich die Deutſchen der
Stimme, ſo daß der polniſche Kandidat die erforderliche
abſolute Mehrheit nicht erhielt. Die Polen erklärten
darauf, daß ſie wegen dieſes Vorfalles an weiteren Sitzungen
nicht mehr teilnehmen würden und verließen den Sitzungs-
ſaal. Dieſer Vorſtoß der Polen, der ſich dem Beiſpiel der
polniſchen Fraktion der Kattowitzer Stadtverordneten
verſammlung anſchließt, ſoll offenſichtlich dazu dienen, um
auch eine Auflöſung des Tarnowitzer Stadtverordneten
Parlaments, das eine deutſche Mehrheit hat, zu erzwingen

„Der Kapitän für den Untergang der Mafalda verantwortlich

Sagt Direktor Vollrath vom Hagenbeckſchen Tierpark
Telegraphiſche Meldung)

New-York, 29. Oktober.
Nach hier eingetroffenen Meldungen hat der von dem Dampfer

„Formoſa“ bei dem Untergang der „Prinzipeſſa Mafalda“ geret
tete Direktor Vollrath des Tierparks Hagenbeck aus Hamburg
erklärt, daß der Kapitän der „Prinzipeſſa Mafalda“ für den
Untergang des Schiffes verantwortlich ſei, da er weiter
gefahren ſei, obwohl die „Prinzipeſſa Mafalda“ ſchon von
Barcelona an mit großen Maſchinenſchwierigkeiten
zu kämpfen hatte.

Die günſtigeren Berichte über die Zahl der Opfer bei dem
Untergang der „Mafalda“ haben nach Eintreffen verſchiedener,
am Rettungswerk beteiligter Dampfer in ſüd amerikaniſchen Häfen

eine bedauerliche Korrektur erfahren. Die Angaben ü i lder Opfer ſchenken nun wieher waben aber die Hah

zwiſchen 200 und 500.

Die Niederlaſſung der italieniſchen Dampfſchiffahrkgeſellſchaft in
BuenosAires, deren Eigentum die „Mafalda“ war, ſchätzt die Zahl
der ums Leben gekommenen Perſonen auf 324, hat allerdings die
Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß andere Schiffe eine unbe
kannte Anzahl von Paſſagieren gerettet haben.

Der Dampfer „Alhena“ hat geſtern 531 Gerettete in Rio
de Janeiro gelandet; 60 von ihnen die während des Rettungs
werkes verletzt wurden, befinden ſich in ärztlicher Behandlung.
Alle Geretteten mußten auf den ſchmalen Decks zuſammengepfercht
werden, da das kleine Schiff keinerlei Raum für ſolche Menſchen
maſſen beſitzt. Die Geretteten konnten nur ein kärgliches Mahl
pro Tag erhalten und nur ſehr wenig Waſſer. Die Erzählungen
der Geretteten geben ein anſchauliches Bild der furchtbaren
Szenen, die ſich beim Untergang der „Mafalda“ abſpielten.

UNeberladene Rettungsboote kenterten beim Herunterlaſſen
ins Meer. Haifiſche hatten ſich in Scharen angeſammelt, und
die furchtbaren Schreie herumſchwimmender Schiffbrüchiger ver
größerten noch das ſchauerliche Ereignis.

Der Kapitän der „Mafalda“ hat bis zum letzten Augen-
blick die heroiſchſten Anſtrengungen zur Rettung der Paſſagiere
gemacht und wurde beim Rettungswerk verwundet und iſt,
wie nunmehr ziemlich feſtſteht, mit ſeinem Schiff unter
gegangen. Die letzte drahtloſe Mitteilung des Bord
funkers lautet:

„Jch bin in der Kabine eingeſchloſſen, ich weiß nicht,
was vor ſich geht und habe nur den Befehl, um Hilfe zu
funken“

Jn Bahaia gelandete Offiziere der „Mafalda“ ſagen aus,
daß der Kapitän den ſtrikten Befehl gegeben habe, daß kein
Offizier ein Rettungsboot beſteigen dürfte, bis alle Paſſagiere
gerettet wären. Der Kapitän des britiſchen Dampfers
„Avelona'“, der zu ſpät an der Unglücksſtelle eintraf, berichtet,
daß er eine Mitteilung von Kapitän Gugli empfing, die nur das
eine Wort enthielt:

„PDerletzt“.

Die letzten Worte Kapitäns Gugli, die durch den Vordfunker
ausgefandt waren, beſagen: „Kapitän teilt mit, die Beſatzung und
alle männlichen Paſſagiere an Bord zeigen große Unerſchrockenheit'
Wir haben zahlreiche Frauen und Kinder an Bord. Jch bin zu
verſichtlich, eine Panik vermeiden zu können. Jch werde die
Anbringung von Signallichtern anordnen. Einer der Geretteten
ſagt aus, daß die Offiziere große Schwierigkeiten hatten, die
Mannſchaft, die zunächſt dem Befehl, „Frauen und Kinder zuerſt“,
keine Folge leiſten wollten, vor der Kopfloſigkeit zu bewahren.
Drei Rettungsboote kippten beim Herablaſſen ins Meer um,

wrauf zahlreiche Paſſagiere, die an Deck die Szene beobachteten,
mit Rettungsgürteln verſehen, ins Meer ſprangen.

Die erſte Liſte der Geretteten
Rom, 29. Oktober.

Die neueſten aus Bahia eingetroffenen Nachrichten über
den Untergang der „Mafalda“ geben noch weitere Einzelheiten
bekannt. Es ſteht jetzt feſt, daß das Unglück durch einen
Achſenbruch der Schraube entſtanden iſt, die ein großes Leck
in den Kiel riß. Das eindringende Waſſer hat dann die Keſſel-
e xploſion verurſacht, die das Schiff in zwei Teile ſt Eine
genaue Liſte der Verunglückten ſteht immer noch nicht o Nach
den neueſten Nachrichten ſcheint ſich die Zahl zwiſchen und 60
zu halten. Die erſte Liſte der Geretteten, die das
Jnnenminiſterium ſoeben veröffentlicht, bringt die Namen von
90 Perſonen, die zumeiſt italieniſche, ſpaniſche und argentiniſche
Namen tragen.

Paris, 29. Oktober.
Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus Rom haben ſich

an Bord der „Prinzipeſſa Mafalda“ 64 Millionen Lire a Wert
papieren befunden, die die Bank von England an die ita-
lieniſche Bank in Buenos-Aires geſandt hatte. Der Wert der ver
lorenen Warenſendungen wird mit 50 Millionen Lire an
gegeben. 4

Falſchmeldungen über Hindenburg
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka, Berlin, 29. Oktober.
Abermals, wie ſo oft ſchon, iſt jetzt wieder das Gerücht ver

breitet geweſen, Reichspräſident v. Hindenburg habe einen
Schlaganfall erlitten. Es iſt ſchwer feſtzuſtellen, ob dieſe
Gerüchte lediglich auf Leichtſinn oder aber auf Abſichtlichkeit
zurückzuführen ſind. Jedenfalls iſt an all dieſen Gerüchten kein
wahres Wort, und der Reichspräſident hat während der
letzten Tage nach wie vor entſprechend dem aufgeſtellten Pro
gramm alle Arbeiten pünktlich erledigt und, wie vorgeſehen war,
auch verſchiedene neue ausländiſche Geſandte in Berlin
empfangen. Von dem Wohlbefinden des Reichspräſidenten zeugt
auch, daß er ſeine Mahlzeiten regelmäßig einnimmt. Nach wie
vor befindet er ſich bei beſter Geſundheit,

Shaw für Freiſtaat Südtirol
Telegraphiſche Meldung)

D. S Weſt Verlin, 29. Oktober.
B. Shaw eibt im „Mancheſter Guardian“, ihabe lediglich einen Mißerfolg en Es ſei

geglückt, Deutſch Südtirol Italien einzugliedern. Er werde
Ti rol zu einem Freiſtagat machen müſſen, wie Südirland
mit den Rechten eines italieniſchen Dominions. Je eher Muſſolini
ſich darüber klar werde, daß er in Tirol nicht imſtande ſei, die
Unterdrückungsarbeit zu leiſten, die die Engländer nicht in Jrland
hätten leiſten können, umſo beſſer. Muſſolini werde ſich auch da
vor hüten müſſen, wenn er einſt ſterbe, daß ſein Nachfolger nicht

aus der Prätorianer- Garde des Diktators gewählt
werde. Man könne das Regime von Muſſolini aber nicht dadurch
aus der Welt ſchaffen, indem man auf die Anſchläge gegen Amen
dola und Matteotti Bezug nehme. Ebenſo wenig wie man den
amerikaniſchen Staat Maſſachuſetts beſeitige, indem man an das
Schickſal von Sacco und Vanzetti erinnere oder Deutſchland durch
Erwähnung der Edith Cabell oder der „Luſitanig“ aus der Welt
u wer England durch die Aufzählung der Grauſamkeiten in

nd.

Wetterbericht
Ausſichten am Sonntag: Zeitweiſe heiter Lufttemperaturen

nur wenig niedriger, abflauende öſtliche Winde.

Ernſt Zahn in Halle
Vortragsabnd im Kaufmänniſchen Verein.

Ernſt Zahn, der Schweizer Dichter, der Schriftſteller“,
wie er ſich ſelber beſcheiden nennt, hat auch in Halle ſeine Ge
meinde. Wie viele ſchon auch in unſerer Stadt Zahns kraft-
voll modellierte Nobellenfiguren erfreuten, bewies geſtern
abend der Veifall, der den Dichter im Saal der Degenloge
einpfing, wo der „Kaufmänniſche Verein“ ſeine zweite Winter-
veranſtaltung abhielt. Man ſchreibe nicht gern über ſich ſelbſt,
noch ſchwerer aber ſei es, über ſich ſelbſt und über ſein eigenes
Werk zu ſprechen, begann der Dichter. Tue er es dennoch heute,
ſo wolle er den Mann hier oben am Rednerpult vergeſſen, wolle
er von Ernſt Zahn wie von einem ihm ganz Fremden erzählen.„Es war einmal Wie ſchade, daß ſie waren und nicht

mehr ſind, die Jahre der Kindheit, die für den Jungen des
aufſtrebenden Gaſtwirts Zahn, traumverloren und wie auch
das ſpätere Leben abenteuerlos ruhig dahinfloſſen. Kinder
ſpiel in un Rebengärten, rings umgeben von Hügeln,
Höhen und ragenden eisgekrönten Bergen, und das Geläut
naher Kloſterglocken, das blieben auch dem Manne unbverwiſch-
liche Erinnerungen. Die Ueberſiedlung nach Zürich brachte die
Bekanntſchaft mit dem bald ehrfürchtig geliebten Großvater.
Schulſorgen machten das Leben ſchwer. Eine kurze ſich an
ſchließende Jnternatszeit brachten dann auch Schulfreuden, vor
allem liebe Erzieher.

Der Junge ſollte des Vaters Beruf ergreifen, und die
Lehrjahre führten ihn als Tellerberge ſchleppenden Kellner durch
das Land. Jn Genuag, in einer großen Fremdenkarawanſerei,
war er dann Hotelſekretär und in Haſtings weilte er, um ge-
läufig Engliſch zu lernen. Der frühe Zwang zur Arbeit ſchuf
Arbeitsluſt und erſtaunliche Konzentrationsfähigkeit. Zahns oft

rvorgehobene, wohl auch verurteilte Produktivität hat hier
ihre Urſache. Ein empfindſamer junger Menſch war es, der nun
in des Vaters Haus, das jetzt am Gotthard ſtand, zurückkehrte.
Heines, Freiligraths und Schillers Gedichte berauſchten ihn, ſie
ſuchte er nachzuahmen. Der Mutter Urteil über dieſe Erſtlinge
deckte ſich allerdings mit dem einer Zeitſchrift, die ein lyriſches
Eingeſandt lakoniſch mit der Frage beantwortete: „Müſſen
Sie denn dichten

Unter des ſtarken ſelbſtſicheren Vaters Einfluß und unker
dem Eindruck der mächtigen Bergwelt dort ward aus dem
Grübler ein gedankenklarer Mann. Wie in einem Spiegel er-
kennt man es in den jetzt entſtehenden Dichtungen, die von
Glück vom wirklichen Glück von Liebe und Werben er-
füllt ſind. Bald genügen die eigenen Erlebniſſe nicht mehr; tief,
immer tiefer lernt der junge Bahnhofswirt in Göſchenen ſehen.
Tauſende von Gäſten ziehen an ihm vorüber, die Gemeinderats-
ſitzungen vermitteln das Kennenlernen der knorrigen Männer
der Heimat und als Schöffe fühlt man ſich ein in verworrene
Lebensſchickſale. Und aus der Bergeinſamkeit ringsum kam der
Drang, dieſen inneren Erlebniſſen in Worten Luft zu machen.

Die Zeit der Ernte kommt, Novellen über Novellen und eine
lange Reihe von Romanen entſtehen. Anfangs ſtrömen die Stoffe
von außen herzu, aber immer mehr verſenkt ſich Ernſt Zahn
in die Menſchenſeele mit ihren Abgründen. Jedes Buch ent-
hält ein eigenen Blutes, an jedem Werke bleibt ein
Fetzen Seele hängen; keines iſt darum leidlos und ganz ohne
Schmerzen entſtanden. Die Kinder ſind herangewachſen, ihnen
zuliebe zog hinab ins Tal. Doch ſeine Sehnſucht blieb
dort auf den Höhen mit ihrem weiten Blick über die Ebene und
die Seele ſchaut weiter hinan, die Wahrheit zu erkennen. ne.

„Oberon“
Von Carl Maria von Veber.

Stadttheater.
Um die Schönheiten von Webers letzter Oper in vollem

Glanz erſtrahlen zu laſſen, bedarf es einer Aufführung, die bis
ins Kleinſte wohlabgewogen und ſorgfältig ausgeglichen iſt. Dieſe
Vorzüge hafteten der geſtrigen Vorſtellung aber nur in ſehr be-
dingter Weiſe an. Kein Wunder deshalb, daß Muſik und Hand
lung nur im Lichte blaſſer Mittelmäßigkeit erſchienen. Einige
gute Einzelleiſtungen vermochten an dieſem Ergebnis kaum etwas
zu ändern. War Kapellmeiſter Hanns Roeſſert der rechte
Mann, dieſem entzückenden Werke vorzuſtehen? Faßte er nicht
vielmehr alles zu derb und vielfach auch zu nüchtern an? Wo
blieb bei ſeiner Ausdeutung die Märchenſtimmung des Ganzen?
Schon die köſtliche Ouvertüre bereitete eine gelinde Enttäuſchung.
Noch mehr die folgenden Elfenchöre, denen es an Leichtigkeit und
Wohligkeit im Klange fehlte. Ein paar Proben mehr hätten viel
leicht dieſe Unzulänglichkeit beſeitigt.

Wie konnte man daran denken, den „Oberon“ mit einer
ſolchen Rezia zu geben? Jch habe ſchon kürzlich in der Wieder-
holung der „Macht des Schichſals“ den Kopr geſchüttelt über die
Vertreterin, die man für unſere erkrankte Hochdramatiſche be
rufen hat. Allein dieſe Leonore war ja noch eine Glanzleiſtung
gegen das, was geſtern dem ausverkauften Hauſe zugemuter
wurde. Hier tut alſo ſchleunige Abhilfe not. Freude bereitete der
Oberon, Dr. Heinrich Allmeroths, und der Hüon, Heinrich
Niggemehers,. Auch Carlalotte Strempel als Fatime
und Karl Momberg als Scherasmin gaben ein muſikaliſch und
ſchauſpieleriſch tüchtiges Paar ab. Prächtig ſangen die Meer-
mädchen, Gertrud Clahes und Anni Lange. Durchaus am
Platze war Jca von Barſy als Puck. Der Emir von Tunis,
den Alfred Dur ra übernommen hatte, prägte ſich nach Wort
und Haltung ein. Wäre es da nicht angebracht und Webers
würdiger geweſen, wenn man ihm eine charaktervolle und leiden-
ſchaftliche Roſchang gegenüber geſtellt hätte

Auch die Jnſgzenierung tat wenig, um die märchenhafte
Handlung zu betonen. Mit den aufgewandten einfachen Mitteln
iſt der Grundſtimmung dieſer Oper nicht beizukommen. Kleine
Mängel in der Beleuchtung werden ſich in den Wiederholungen
vermeiden laſſen. Prof. Dr. W. Kaiser.

Jm weißen Röß'“l
Aufführung der Vaterländiſchen Volksbühne,

Die Lebensfähigkeit dieſes Schwankſpiels iſt erſtaunlich.Wenn ſeine Ver s noch nicht tot Waren Wunte t ſie kom
menden Jahre das Feſt der 80jährigen Autorſchaft feiern. Das
„Weiße Rö I“ iſt ein Jdyll im Salzkammergut, in dem ſich eines
Sommers die ſeltſamſten Leute unerwartet treffen. Die ſonder-
barſte Type darunter iſt Wilhelm Giefede, Glühſtrumpffabrikant
aus Berlin, ein Mann, der ſich eben erſt durch einen langen
Prozeß hindurchgeärgert hat, und dem dieſer Aerger die ganze
Sommerfriſche verdirbt. Seine Wut erreicht den Höhepunkt, als
der gegneriſche Rechtsanwalt auftaucht! und ihn aus ſeinem

immer, auf das jener rechtmäßigen Anſpruch hat, herausbugſiert.
chritt um Schritt muß Gieſecke auch hier vor dem Rechts

u ſeine Pläne ſcheitern; er erlebt dasSchreckli ſte, das ihm überhaupt paſſieren kann ſeine Tochter ver
lobt ſich mit dem Rechtsanwalt. Natürlich macht er nun gute
Miene zum böſen Spiel; denn mit dem wiegerſohn gewinnt
er einen fähigen Anwalt, mit deſſen Hilfe er ſeinen Glühſtrumpf-
prozeß nun doch noch zu gewinnen denkt. Daherum gibt es noch
ein paar der rig Liebesaffären mit allerlei Jrrungen und
Wirrungen. Am luß ſinkt ſich alles friedfertig in die Arme.

Die Aufführung war ſorgfältig vorbereitet und ließ in bezug
auf Szene und Regie berückſichtigt man die beſonderen Ver-
hältniſſe kaum einen Wunſch offen. Nur hätte man ein wenig
mehr auf die Echtheit des Dialekts achten ſollen; denn Schwäbiſch
iſt nicht Salzburgiſch, und die Berliner ſprechen doch noch anders
als die Hallenſer. Robert Förſter hat ſein diesmal ſehr
ſtarkes Enſemble gut dirigiert. Die beſte Leiſtung des Abends
gab Lucie Förſter-Obendorf. Jhre Wirtin Joſefa war
durchaus milieuverhaftet: ein blitzſauberes Mädel mit blondem
Zopf, blitzenden Augen und einer hellen Fröhlichkeit, dabei doch
die energiſche Frau, wo es galt, Ordnung zu ſchaffen (ſei es nunim Hauſe oder gar im eigenen Herzen). Vorzüglich war au

Richard Franz (Gieſecke); er verfügt über gute ſchauſpiele
riſche Qualitäten. Wenn er etwas weniger u Schwank ge
ſpielt hätte, wäre die Wirkung vielleicht noch günſtiger geweſen.
Am richtigen Platze waren auch Paul Strach als erſehnter
See PWirgerlſn Guſtav Wolf als Rechtsanwalt,
W. Ebert als Privatgelehrter und Hedwig Piccard undJnge Schäfer als verliebte kleine Madelchen Der Zahl
kellner Leopold, der am Ende zum Wirt vom „Röß'l“ avanciert
(Kobert Förſter), war im Anfang noch unausgeglichen im
Spiel, fand ſich aber im letzten Akt gut zuſammen. Dieſem Dar
ſteller ſcheinen überhaupt ernſte Rollen beſſer zu liegen. Ein
Sonderlob gebührt dem ſchneidigen Piccolo des „kleinen
Oskar“. ie große Schar der übrigen Mitſpieler half mit
Fleiß und Eifer, daß die Aufführung gelang. Das Publikum

der Saal war voll beſetzt war in beſter Stimmung; es
ſpendete Beifall und Bluinen. th.
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Der Städtekampf Halle- Berlin
Um die Vorherrſchaft im Hand ballſport Wer wird ſiegen?

Der letzte OktoberSonntag bringt uns mit dem dritten
Städtekampf Halle--Berlin einen der wichtigſten
Kraftproben im deutſchen Handballſport; denn die in
dieſem Spiel ſiegreiche Stadt darf das Recht in Anſpruch
nehmen, die Vormachtſtellung im deutſchen Handballſport inne-
zu haben. Daher ſieht man dem Ausgang dieſes, auf dem herr-
lichen Platze des Sportvereins 99 zum Austrag kommenden
Treffens nicht nur in Halle und Berlin, ſondern in ganz
Deutſchland mit begreiflichem Jntereſſe entgegen.

Der erſten Begegnung gingen zwei Hallenſpiele voraus, die
beide Berlin, 3:2, nach Verlängerung bzw. 9:0 gewann. Dann
ging endlich am 6. September 1925 der lange gehegte Wunſch
der Handballgemeinde in Erfüllung. Berlin kam, ſah und
egte 6:3. Das Spiel ſelbſt war ein Werbeſpiel im wahrſten
Sinne des Wortes, wobei alle techniſchen Feinheiten voll zur
Geltung kam. Es folgte im September 1926 jene denkwürdige
zweite Begegnung im Stadion. Was wir nur ſtill zu hoffen
wagten, es wurde Ereignis. Halle ſiegte 10:7 in einem
Spiel von ſeltener Kraft und Schönheit. Halle ſpielte taktiſch
glänzend und nutzte Berlins Torhüterſchwäche zum Siege aus.

Wie wird es diesmal werden
Für die erneute Begegnung haben ſich beide Städte bemüht,

die ſtärkſten Beſetzungen herauszubringen. Die Mann-
ſchaften lauten:

Verlin: Texheimer“*)(P. S. V.)
Gerloff Stagge(P. S. V.) (Brandenburg)

Köbke“) Axmann“) Adebahr“*)
(P. S. V.) (P. S. V.) (P. S. V.)Klatt“) Bieſing“) Breuer Wolff“) Burkowski“)

(S. C. C.) (S. C. C.) (P. (P. S. V.) (P. S. V.)
Sauerhering“) Fiſcher“) v. Jeger“) Löſche“) Sindram“)

(P. S. V.) (V. f. L. 965) (P. S. V.) (Boruſſia) (P. S. V.)
Bongoll Willigmann Donath
(Boruſſig) (P. S. V.) (P. S. V.)

Knobbe“) Jaeck
(P. S. V.) (P. S. V.)

Halle: Fuß(R. V. Böllberg)
Bis auf Bongoll und Fuß, an deren Stelle Peſchel

(V. f. L. 96) bzw. Pietſch (P. S. V.) ſpielten, iſt es alſo die
ſiegreiche Elf des Vorjahrs.

Ein Jahr iſt wieder ins Land gegangen ſeit jener glor
reichen Ruhmestat, und in dieſer langen Zeit unterliegt natur
gemäß auch die Form unſerer Spieler mehr oder weniger großen
Schwankungen. Berlin hat dieſen Verhältniſſen voll und
ganz Rechnung getragen und eine Elf aufgeſtellt, die jeder
Kritit ſtandhält. Texheimer iſt Deutſchlands Tor-
hüter der Länderelf und hat ſich in Wien derart gut ge
ſchlagen, daß alle weiteren Worte überflüſſig ſind. Gerloff
iſt ein neues Talent und Stagge die Stütze ſeiner Vereinself.
Die internationale Läuferreihe dürfte in derartiger Vollendung
wohl kaum noch einmal aufzubringen ſein. Axmann iſt zwar
in letzter Zeit langſamer geworden, daher iſt er aber noch immer
der überragende große Taktiker. Die beſte Klaſſe der Reichs
hauptſtädter dürfte unſtreitig

das glänzende Stürmerquintett
ſein. Der geiſtige Leiter und Führer iſt hier der wurfgewaltige

Spielten international gegen Oeſterreich.

und liſtenreiche Halblinke Wolff. Wie er ſeine ſchnellen Neben-
leute und Flügel immer wieder durch blendende Steilvorlagen
vorſchickt, iſt derart meiſterhaft, daß ſeine Angriffsführung
ſchlechterdings kaum übertroffen werden kann. Burkowski,
der flachsköpfige Linksaußen, und Breuer, der leichtfüßige
Mittelſtürmer, ſind mit ihm beſonders gut eingeſpielt. Hinter
dieſen ſtehen die beiden Charlottenburg Die ſing-Klatt be
ſtimmt nicht zurück. Beide ſind ebenfalls Stürmer deutſcher
Extraklaſſe.

Man kann es wirklich verſtehen, daß Berlin dieſer Elf vollſtes
Vertrauen entgegenbringt und dieſe in derſelben Beſetzung acht
Tage ſpäter als Verbandself gegen Südoſt noch Breslau ent
ſendet.

Unſere
ſchweren Stand haben.
dürfte in

dem hervorragenden Schlußtrio
liegen, wobei natürlich Vorausſetzung iſt, daß Fuß die gleichen
Leiſtungen zeigt wie in ſeiner Vereinself. Der internationale
Knobbe und Jaeck bilden eine Verteidigung von internatio-
nalem Können und überragen ihre Gegenüber ein gutes Stück.

Vertretung wird hiergegen einen äußerſt
Die Stärke unſerer Mannſchaft

Das Herbsfereignis?
Berlin mit 6 Inte. natlonglen

gegen

Vorher (14 Uhr) Das Hazena-Spioel.

980or Platz. OSer Platz.
5 der Läuferreihe macht uns das Experiment mit Bongoll!

orgen, hoffentlich ſchlägt es ein; Willig mann und Donath
werden ihren Mann ſtellen. Wir hielten eine Beſetzung mit
Donath--Leibrich (98)--Willigmann für ſtärker und richtiger.

Unbeſtritten iſt Sauerhering unſer beſter linker
Flügelſtürmer und ſeine Wahl gerechtfertigt, Doch ſchon
Sindram könnte beſſer erſetzt werden.

Fraglich iſt das Können des Halleſchen Jnnenſturmes,
der zwar drei ſchußfreudige Spieler, aber keine einheitliche Be
ſetzung aufweiſt. Wird er ſich in den 60 Spielminuten zu der
ſelten geſchickten, nachhaltigen und energiſchen Tätigkeit zu-
ſammenfinden wie der Gegner? Jn der augenblicklichen Form
hätte unſere Fünferreihe durch Shiers (Töllberg) und Froſch
(Boruſſia) ſicher verſtärkt werden können. Auf alle Fälle werden
ſich unſere Leute hölliſch anſtrengen müſſen, um ehren-
voll zu beſtehen. Haben aber unſere Vertreter ſtets das Ziel
im Auge: Es geht um

die Torherrſchaft im deutſchen Handballſport,
dann könnte der Triumph vom Vorjahr und um aus den Spielen
um den D. S. B.-Pokal eine Wiederholung finden.

Eine ſehr zweckmäßige
Werbung für das Hazena-Spiel

wird die Vorführung dieſer neuen Sportart durch zwei 98er
Mannſchaften ſein.

Herbſtgeländelauf auf der Pferderennbahn

Gutes Meldeergebnis Rieſenfelder in den Jugendabteilungen
Mit einer ſchönen Tradition, dem Herbſtwaldlauf in der

prächtigen Dölauer Heide- wird gebrochen. Der Saalegau ver-
ſammelt Sonntag vormittag ſeine Mittel und Langſtreckler am
Klaustor zum Geländelauf auf der vielgerühmten Halleſchen
Pferderennbahn, den Paſſendorfer Wieſen. Als etwas
ganz Neues wird dieſe Veranſtaltun vielſertig und freudig be
grüßt, obwohl bereits von anderen Verbänden Stahlhelm
dort Sportfeſte abgehalten worden ſind. Ob ſich die gute Sache
hier bewähren und zu einer ſtändigen Einrichtun werden wird,
muß erſt die Erfahrung lehren. Wir erblicken in dem
Geländelauf auf der Rennbahn erſt einen Verſuch, den der
Athletik-Ausſchuß, im beſonderen ſein rühriger Obmann, macht.
Dankbar begrüßt werden muß es auch, daß der Halleſche Renn
und Pferdezuchtverein ſeine ſchöne Anlage für dieſes Experiment
hergibt.

Davon, daß die Heide ſich als Uebungs und Waldlauf
gelände nicht bewährt habe, kann keine Rede ſein. Jhr viel
verzweigtes Wegnetz von faſt durchweg guter Beſchaffenheit, der
Wechſel von Laub und Nadelwald, die würzige, ozonreiche Luft,
der durchläſſige Sandboden, der Wechſel von Berg und Tal, das
durch die Höhenlage bedingie Ausbleiben der Talnebel, die wind
geſchützten Waldſchneiſen machen die Heide zu einem

geradezu idealen Waldlaufgebiet.
Auch die Umkleideräume ſtellten die Heidewirte ſtets gaſt-

freundlich zur Verfügung. Und ſonderbar: gerade wo nun die
früher beim Waldlauf ſo oft erſehnte Straßenbahn bis zur Heide
führt, wi. d mit dem Heidelauf Schluß gemacht. Jſt es nicht
eine Jronie, daß gerade heute die Pferde in der Heide rennen
und morgen leichtfüßige Sportler die Pferderennbahn umkreiſen?
Doch wir wollen in unſerem Urteil nicht vorgreifen, ſondern

die neue Erfahrung ſprechen laſſen. Der Geländelauf auf der
Rennbahn wird ſicher auch ſein Gutes haben. Die Werbe-
wirkung könnte größer ſein, wenn die Stadtnähe mehr Zuſchauer
hinauslockte als Morgenſpaziergänger nach der Heide. Ein
weiterer intereſſanter Vorteil ſpringt für die Zuſchauer beſtimmt
heraus: man kann behaglich für wenige Pfennige auch mal mit
dem Fernglas auf der Tribüne ſitzen und die Rennen von Anfang
bis zu Ende beobachten, ſeine „Tips“ kontrollieren. Nur der
Toto fehlt! Daß das Ziel hier wunderbar freigehalten werden
kann, was am Heiderande meiſt recht ſchwer war und nur
mit polizeilicher Unterſtützung gelang, iſt ein weiterer nicht zu
unterſchätzender Vorzug. Kein Radfahrer kann ſich hier das ver
botene, in der Heide oft beklagte „Führen oder Schrittmachen“
erlauben; kein Läufer kann ſich ſeitwärts in die Büſche ſchlagen
und auf abgekürztem Wege als „Sieger“ dem Ziele zuſtreben
ſoll vorgekommen ſein!?) Für Umkleideräume iſt geſorgt. Das
Geläuf iſt als ganz ausgezeichnet bekannt. Ob es aber
unſeren Läufern durchaus zuſagen wird, iſt noch nicht ſicher.
rainingsverſuche am letzten Sonntag ergaben das Urteil

„feucht und ſchwer“. Und nun möge uns der Sonntag
ein Wetter beſcheren, das frei iſt von Regen, von ſchädlichen Tal
webeln und von ſcharfem Wind, ſonſt wäre das Experiment von
vornherein zum Scheitern verdammt. Wir vertrauen dem Athle-
i Ausſchuß, daß er ſich aus ſeinen reichen Erfahrungen und den
x erungen unſerer bekannten Läufer am Sonntag ein ſach-
iches, rein ſportlich begründetes Urteil bildet, ob die Pferderenn

bahn künftig Schauplatz des Frühjahrs und Herbſtgeländelaufes
bleibt oder nicht.

Das endgültige Meldeergebnis
Das endgültige Meldeergebnis weiſt für Halle 420 Teil-

nehmer von 18 Vereinen auf, und zwar 99 Herren, 3 Alte

Herren, 272 Jugendliche, 17 Damen, 27 Mädchen. Am ſtärkſten
ſind vertreten S. V. 98 mit 100, Wacker mit 97, P. S. V. mit
48 Teilnehmern. Jn Merſeburg wurden von 5 Vereinen
291 Meldungen abgegeben: 59 Herren, 7 Alte Herren, 173 Jugend-
liche, 18 Frauen und 34 Mädchen. Marathon meldet nicht
weniger als 92, V. f. L. 74, S. V. 99 71, Kayna 52 Läufer. Jns
geſamt ſind alſo im Saalegau 23 Vereine mit über
700 Teilnehmern gemeldet.

Jahreshauptverſammlung des H. R. V. Böllberg
Der Halleſche Ruderverein Böllberg von 1884 hielt unter

großer Beteiligung der Mitglieder am 27. d. M. ſeine 43. Jahres
hauptver ſammlung in ſeinem Klubhauſe ab. Die unter dem
Ehrenvorſitz von Stadtrat Franz Joeſt vorgenommene
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl der Herren
Blankenſtein, Metz, Lehmann, Thiel und Büſching
als geſchäftsführender Vorſtand. Der erweiterte Vorſtand
ſetzt ſich zuſammen aus den Herren Bläſſe, Heidler, Linke,
Severin, Hauer, Heuermann, BVuchert, Küntzel, Preller, K.
Schumann, Becker, Göpel, Schütze, Leidenfroſt. Der Jahres
bericht ergibt eine rege ruderſportliche Betätigung mit 1171
Fahrten und 31 8300 Kilometer. Die Kilometerpreiſe für
die drei beſten ruderſportlichen Leiſtungen erhielten K. Langnet
mit 196 Fahrten und 1516 Kilometern, Max Hauer mit 158
Fahrten und 1185 Kilometern, Kratz meier mit 137 Fahrten
und 1019 Kilometern. Weiter wurden prämiiert K. H.
Schumann, Förſter und Ehler mit über 1000 Fahrtenkilometern.
Das Turn und Sportabzeichen errangen 9 Mitglie
der; es iſt nunmehr 48 mal im Verein vertreten, darunter
einmal in Gold durch Direktor Scheffler. Das Bootshaus
wurde erweitert durch einen Terraſſenaufbau und der Anlage
eines Ruderbeckens. Für Gemeinde und Staats
ſteuern mußten im Geſchäftsjahre 2000 Mark durch Mit-
gliedsbeiträge aufgebracht werden. An ſportlichen Er
folgen ſind zu verzeichnen 5 Ruderſiege und 16 Kanuſiege,
darunter 2 deutſche Kajakmeiſterſchaften. Die
Handballmannſchaft rückte in die Ligaklaſſe auf. Die
Großſtaffel Merſeburg--Halle ſah die Böllberger ebenfalls ſieg
reich. Jm großen ganzen iſt im Jahre 1927 ein Fortſchritt
zu verzeichnen.

Saalegau
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegan im V. M. V. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 22.)
Terminliſte für die noch auszutragenden Spiele: Sonntag, den

November 1927. lIa-Kl. Nr. 1 1500 P. S. V. I Böllb. 1 (Holzhauſen)
Nr. 2 11 96-P. S. V.-Merſebg. (Thiem); Nr. 72 14 98—Wä. (Benn.);
Reſ.etl. Nr. 5 14 P. S. V.--Böllb. (98); Nr. 76 13 98--Wa. (Bor.);
Fr. 75 14 96--Bor. (P. S. V.); IB-Kl. Nr. 45 11 99-Eintr. (P. S. V.-Me.);
Nr. 46 10 Kanu--VP. f. L. Me. (96); Nr. 199 10 Amd Bauw. (Wa.);
IIA-Kl. Nr. 49 10 Pr. M. Kayng (99): Nr. 204 10 Müch.--Lauchſt. (V. f. L
M.); IIB-Kl. Nr. 1514 10 Zſch.--V. f. K. (Eintr.); TIA-Kl. Nr. 553 10
Zörb. P. S. V. III (Blauw.); Nr. 54a 13 96 III--Blauw. II (H. R. C.);
ITB- Kl. Nr. 58 15 Reichsb.-Cröllw. (95): Nr. 2092 11 Eintr. II-P. S.
V. IV (Böllb.); Nr 211 15 Blauw. III--Döl. I (V. f. K.); IV. Kl. Ar. 26
10 P. S. V. V-- V. f. L.-M. II (Kanu).

r 195 her e a r (Staudte, H. R. C.);199 15 empel, ntr.) Kl. Nr. 1334 14 Blauw. Cröllw.(Bor.); IIB-Kl. Nr. 68 10 Gieb.-Eintr. I (Wa.). ges
Sonntag, den 13. November 1927. Ia-Kl. Nr. 71 15 96 Bor. (Thiem)Nr. 195 15 P. S. V. Me.—98 (Grahmann); IsKl. Nr. 193 14 H. R. r

(Füllgraf) Reſ.Kl. Nr. 108 10 Bor.--P. S. V. (96) Nr. 197 13 H. R. C.
Wa. (P. S. V. IB-Kl. Nr. 113 10 Kanu--Eintr. (Böllb.); IIA-Kl. Nr. 20513,30 Neum.-Kayng (Pr.-M.); Nr. 182 10 Pr.-M. Müch. (99) IIB- Kl.
Nr. 50 10 Bark. V. f. K. (Bor.); IIIA-K. Nr. 155 14 96 III--98 III
(P. S. V): IIIB-Kl. Nr. 210 10 Eintr. II-Cröllw. I (Blauw.); Nr. 23

S er i I (Zſcherb.; IV-Kl. Nr. 161 10 V. f. L.-M.--VBark. II

Damen: IIB-Kl. Nr. 169 10 Gieb.-Blauw. (98).
Etwaige Unſtimmigkeiten in Bezug auf Spielbeginn uſw. ſind am

Montag, den 31. Oktober 1927, zu melden.
d 2. Der Beginn der zweiten Runde iſt für den 20. November 1927 vor

geſehen.

3. Sportfreunde zahlt an V. f. L.-Dölau 7,70 Rm. Fahrtendſchädigung
wegen Nichtgeſtellung des Schiedsrichters (Spiel Nr. 211). V. f. L. Merſe
burg zahlt an Kaynag 4,40 Rm. Fahrtentſchädigung (Spiel Nr. 205).

4. Schiri Hans (98) wird zum Montag, den 31. Oktober 1927 vor
geladen. t Oswald. Bormann.

Athletikausſchuß.
Wir haben den Vereinen Aufſtellungen über die noch riansadigen

Startgelder zugehen laſſen. Da wir die Gelder zur Abführung der D. S. B.
Gebühren uſw. brauchen, bitten wir die Vereine um Ausgleich ihrer Konten
bis zum 6. November, da wir ſonſt Meldung zur Sperrliſte, die mit Ver
doppelung der Beträge verbunden iſt, erfolgen laſſen müſſen. Hoffmann.

Der Sonntagſport im Reiche
Die Winterruhe für Leichtathletik und Waſſerſportler beginnt

Nach vielen Sonntagen ſportlichen Hochbetriebs kommt jetzt
eine Zeit, in der die Zahl der Veranſta. tungen dauernd ab
ſchwäſcht. Die Leichtathletik verſchwindet, von
einigen Waldläufen abgeſehen, faſt völlig aus dem Programm
und auch die Waſſerſportler beginnen mit der Winter-
ruhe, ſoweit ſie nicht, wie beiſpielsweiſe die Schwimmer,
Hallenveranſtaltungen beſtreiten können. Dafür gewinnt aber die
andere Sportmacht, Fußball, immer mehr an Bedeutung.
Ueberhaupt treten wie immer im Herbſt die Ballſpieler mehr in
den Vordergrund.

Die Fußball-Punkteſpiele
nehmen ihren Fortgang mit teilweiſe ſchon wichtigeren Treffen.
So ſpielt ſich beiſpielsweiſe in Berln die Begegnung Tennis
Boruſſia Minerva ab, deren Ausgang auf die Abteilungs-
meiſterſchaft nicht ohne Bedeutung iſt. Jn Mitteldeutſch-
land wird die zweite Pokalrunde ausgetragen und ſicherlich
wieder mit den gewohnten Ueberraſchungen aufwarten. Jn
Forſt ſteigt das Zwiſchenrundenſpiel um den ſüdoſtdeut-
ſchen Fußballpokal zwiſchen Mittelſchleſten und Oberlauſitz.
Am Reformationstage, Montag, ſtehen ſich in Dres
den Leipzig und Dresden gegenüber, in Chemnitz ſpielen an
dieſem Tage Mittelſachſen und Nordböhmen miteinander. Am
Sonntag und Montag weilt Arminia- Hannover in Paris und
wird hoffentlich den deutſchen Fußball beſtens vertreten. Der
Hamburger SV. empfängt den einſtmals ſo gefürchteten DFC.
Prag. Das größte Spiel des Sonntags iſt ohne Zweifel die
Begegnung zwiſchen Weſtdeutſchland und Oſtholland
in Düſſeldorf. Ein intereſſantes Ländertreffen geht in
Kopenhagen zwiſchen Dänemark und Norwegen vor
ſich. Das erſte Endſpiel um den mitteleuropäiſchen Fuß-
ball-Pokal geht in Prag zwiſchen der dortigen Sparta und
Rapid Wien vonſtatten. Ein zweites Länderſpiel geht
übrigens zwiſchen Wales und Schottland am Sonnabend
vor ſich.

Jm Handballſpiel
bringen der Sonntag und Montag drei Repräfentativtreffen.
Am Sonntag ſpielen die Berliner Sportler in Halle gegen die
dortige Stadtmannſchaft. Jn Hannover treffen ſich zur
ſelben Zeit die Turnermannſchaften Hannovers und
Bremens. Jn Dresden ſtehen ſich die Sportlermannſchaften
Dresdens und Leipzigs gegenüber. Die Punkteſpiele nehmen
natürlich in beiden Lagern ihren Fortgang.

Auch im Hockey
iſt viel los, finden noch neben den üblichen Meiſterſchafts- und
Freundſchaftsſpielen einige Begegnungen ſtatt, die weit über den
üblichen Rahmen hinausragen. BVrandenburg weilt in
Hannover und trifft dort auf den gefürchteten DHC. Jn
Leipzig findet ein Jubiläumsturnier des VfB. Leipzig ſtatt.
Die Damenſtädtemannſchaften Leipzigs und Dresdeng
geben ſich in Dresden ein Stelldichein.

Jm Boxſport
findet bereits in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag ein
Meiſterſchaftstitelkampf ſtatt der Kampf Enſel-Czirſon
um die Leichtgewichtsmeiſterſchaft im Rahmen der „Nacht der
Berliner Sportpreſſe. Jn Dortmund iſt die Weſtfalenhalle
wieder Schauplatz von Berufsboxkämpfen, in deren Mittelpunkt
der Kampf des Hannoveraners Röſe mann gegen den holländi-
ſchen Schwergewichtsmeiſter Vanderveer ſteht.

Haymann erſcheint am gleichen Tage im Dorkmunder
Ring, und zwar in der Meiſterſchaftsausſcheidung gegen den Ber-
liner Siewert, den er entſcheidend ſchlagen ſollte. Jn
Königsberg veranſtaltet der SC. Sandow die diesjährigen
oſt deutſchen Meiſterſchaften im Ringen und Gewichtheben.

Die Schwimmer
veranſtalten ein verbandsoffenes Schwimmfeſt in Karlsruhe
und ein weſtdeutſches Jugendſchwimmfeſt in Aachen. Vier-
kötter hält in Berlin (Wellenbad) einen Vortrag über ſeinen
Sieg im amerikaniſchen Marathonſchwimmen.

Radrennen veranſtalten der Berliner Sport-
palaſt und am Montag, dem Tag des Reformationsfeſtes,
die Leipziger Sporthalle Achilleion. Jm Berliner
Sportpalaſt bildet das Dreiſtundenmannſchaftsrennen den Auf-
takt des Sechstagerennens. Eine große Zahl der zum Sechs-
tagerennen ſtartenden Fahrer iſt hier im Wettbewerb. Jn
Leipzig ſteht ein 100 Kilometer-Mannſchaftsfahren am Mon-
tag im Mittelpunkt, auch hier ſind bekannte deutſche Fahrer am
Start. Jn Paris ſtartet der Kölner Dauerfahrer Krewer
gegen Graſſin, Miquel und Breau.

Pferderennen werden in Karlshorſt, Dresden,Horſt-Emſcher, München Riem und Bahrenfeld
ausgetragen, wobei das in Karlshorſt über 7500 Meter führende
und 20000 Mark dotierte Parforcejagdrennen, in Dresden der
Sachſenpreis (2000 Meter und 7000 Meter) im Mittelpunkt
ſtehen.

(Weiterer Sport ſiehe auf der vierten HuptblattSeite.)



Halleſche Börſe
Halle, 29. Oktober. Bei uneinheitlicher Tendenz waren Bank

aktien wenig verändert. Von Bergwerksaktien konnten
Mansfeld Proz. und Riebeck 2 Proz. anziehen. KaliKrügers-
hall ſchwächten ſich um 3 Proz. ab. Ammendorfer Papier konnten
von ihrem lehten ſtarken Verluſt 16 r wieder aufholen.
Von Maſchinenwerten waren Gottfried Lindner weiter um
134 Proz. abgeſchwächt, Kyffhäuſerhütte lagen 1 Proz. feſter,
Wegelin u. Hübner mußten 2 Proz. abgeben. Von Spezial-
werten zeigte ſich Jntereſſe für Eilenburg Kattun, die 4 Proz.
gewannen, Gebr. Jent ſo ren Umſatz bei einer Steigerung
um 1 Proz. Halle Zucker, die in letzter Zeit ſtark augeſchwächt
waren, konnten bei größerem Umſatz 10 Proz. gewinnen. Halle
Hettſtedter gewannen ebenfalls 4 Proz.

29, 10. 27. 10. 29 10. 27. 10.
Adea 133 50 G 133,256 0 Glausz. ZoeK. 94. 94 0Hall. Bankv. 129. BI. b tialle Usals 140, 140 0Gew. u. Uälob. 93. 96. Ha Aaseh. u. 60 1560 6Landkreditb. 97. O 97. 0 all Rodr, V. 68 t (8 0Zordig. Bank 80. B 680. 6 Hildedr. MAdhleo 55 B 59. b
Kali Krügersh- 119 122 8 Morits Jahr 20 B. 233 bAMansfeld 110 76 B. 110. 6 Gebr. Jents en 72 71
Prebl. A. G. 807, b 20960 8 Kaſsert. Schmeceten 1100 115,Riebrek Moatanw. 148.- 9 146. G Cy c. 1 3500 6 65Weeh. Weiß. 1665. G 166 6 Gottfr. Lindner 68 60 x 6u, 75 b
Br. Mieti Bgd. vchrapi. Talk 74, 6 74. 6Amwend. Pap. 230. B 313 50 b 3tadtm. Alal. 86. 93.
Hrn. Fee. B. Foerter 60 460Könnern Malz 110 Fegelis a. UHab. 11I5, b 117
Cllend. Lattun 92. G 83. 6 Leiizetr MAaech. 163. G 165 6Eigenw. Brüunn. 289 G 28. b 2Z0ck, R. Ealle 64 d
Engelhardt 180 188. 6 A. Hette-. G. A. 69 o 55F. mm. 16.25 6 16 25 GJm Freiverkehr notierten: Bühring Portland
Saale 179 G., Caeſar Loretz 11 G., Czarnowanz 30 G.

Döring Lehrmann A.-G., Halle a. S. Wie die „Halleſche

Berliner Börſe
Berlin, 29, Oktober,

ruhrigem Geſchäft in freundlicher Haltung, Aus
der Provinz lagen kleinere An träge vor, denen ſich die
Platzſpekulation mit Deckungskäufen anſchloß. Die erſten
Terminkurſe beſſerten ſich infolgedeſſen um 135 bis 2 Prozent
und für die bekannten Hauptpapiere erheblich ſtärker. Lebhafter
beachtet wurden Schiffahrtsaktien, da das unbeſtätigte Gerücht
umlief, daß der Norddeutſche Lloyd im Hinblick auf die zu er
wartende amerikaniſche Vermögensfreigabe Verhandlungen über
eine 15 Millionen-Dollar- Anleihe führe, Auch Elektrowerte hatten
ein regeres Geſchäft. Die zuverſichtlichere Stimmung war in der
Hauptſache auf eine günſtigere Beurteilung der Lage am Geld
markt zurückzuführen. Obwohl die Anſprüche der Induſtrie zum
Ultimo ziemlich erheblich ſein ſollen, war Tagesgeld mit 6 bis
8 Prozent verhältnismäßig flüſſig. Auf einige Tage über den
Ultimo, etwa bis zum 4. oder 5. November, wurden feſte
Summen mit 834 bis 936 Prozent gegeben. Monatsgeld ſtellte
ſich auf 8—-9 Prozent. Für Warenwechſel mit Bankgiro muß ein
Diskont von 724 und mehr angelegt werden. Am Deviſen-
markt notierte der Dollar 4,1865. Die Umſätze waren jedoch
unbedeutend.

Getreide und Proonkte
Halle, 29. Oktober. Weizen 248——256, ruhig; Roggen 254 bis

262, ſteiig; Brrugerſte 255- 283, ſtet:g, fernſte über Notiz;
Wintergerſte 237—242, feſt; Futtergerſte 227--237, geſragt;
ruhig, feinſte über Notiz; Futlererbſen 21--23 rubhig; Weizen
Hafer 230——285, feſt; Mais 194, ſtetig; Viktorigerbſen 51-54,
kleie 1324--14 ruhig; Roggenkleie 144--1434, ruhig; Malz-
keime 1434--1454, ruhig; Trockenſchnitzel 1034--11, ruhig.

Die Sonnabendbörſe verkehrte bei
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zu beanſtanden. g 8 h ver Ugest ohnen 24. 029. 25. 00ter, möäcet. 202,0 214. Wiiden B. 00 24. 22. 00 24. 0Leipziger rſe do Okt. 223. 228 Luprnen, blau 14.60- 15,0 14 60 16. 60
a8 10 do Des 319.50 do. gelb Z29 19. 128 10. 23.10. 28. 10. do. März 228. 2.4.50 Serodella, neue o

Ades 136,5 1346 Piano Zimm. 1370 1866 Mats lotv werl. 191.0-- 193.0) 191 193 Rapstuchen 15, 90 16.20 16,00-- 16. 20Lpz- 125,0 125.7 L pa. Sptseo 1 4,0 1020 do. waggie. Hbo. Leintuchen 32.8 22.50 40 22. 608achs. B. 175 1730 Lpa. neo 149.0 14 0 Kaeroſfein, Troctenſa nie I. 60 10. 70 C. 10.70Altenburger Landkraft 122.0 122 pr. Wolle 145.0 165.0 grlbe, 1 Zir. Soyaſcheoi 20. 00-- 4020, 10 20. 50
Caseel Jute 283.0 284.0 r dieins 1462 1482 weiße, 1 Zir. S art offelfiocken 23.50 28. 80 20. 90 24. 20
Chemo. Spinne 63. 68. Lindner 69 68 25Zimmermann Chemn. I Nansteld 118.5 1120 Leipgig, 28. Oktober.
Ohbromo Najork 1111 1090 Yeeraoe Kammz. Wehen 248- 366 9. Mais, amerikan. 200--206Urölhwits 150 0 159. Nittw Baumwolle Sp. 216,0 246.0 2. 68 A. S 10. Cinquenun 21. 220Dermatoild 79. 77 Mitto Baumw. Web. 729 79 Tendenz ruhig Tenrenz xxuyhigDurtoto 80. 80. I Nordd. Wolle 161 6) 1010 3. Roggen 26 206 n. Raps 20Elitewerk 41 250 41 Peniger 46.20 70 60 4. Neuroggen Tendenz DeſſerEtzold a. Klebl 66 66.- r inkan 125.0 1200 b. Sanvroggen 260--268 12. Erbſen 80Falkeneteio 112,6 1126 pittler 166. 165 Tendenz xuhig Tendenz ruh gFarb. Glauchao 108 0) 1006 Pregto 144. 142.8 6. Sommergerſte 23 275 15. Weigenkleie 14.60 16. 50Vara di v7. 97 Kauruw. Walther 77. 77. 7. Wintergerſte, neue 230 14. Noggentliete e l 50Gautseh 95. 93.,60 Riquet 184.5 194 C Tendenz ruhig 16. Weigenmehl 42.59 43. 00
Gers Jate 3700 2700 Kosntz. Zueker 12 72. 8. Hafer, inländ. 213 23 16. Roggenmehl 91.00--31,0r d gache, Wert 1100 Tendenz ſeſt Tendenz ruhigla „ueker 26. Schueidet 6. 1030Zimmermann 16 16. vchbödnhberr 140.0 138.5 Magdeburg, 29. Oktober. Kartoffeln: weiße 2,80-—-2,50;
Halle Lucxker 60 Sebub u. Balzer 8345.0 8360 rote 2,50 -—-2,70; gelbe 8,40—8,60.

o 27 2 27 Sooder mann 25. 25Hetzer 975 975 Stom 140.6 137 0Houbuhurger Quars 218 213 hur. Gas 13 3295 Zucherz.
e m 27 Magdeburg, 29. Oktober. (Weißzucker.) Preis für Weiß-o h h 61 61. zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogrammorhn r t Woerneh. a brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung74 Wotas u, v i u bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis bei

ar wgarn 1560.5 e Oel prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 25226; November-
Maizt. Sehkeudlts 181, 1810 Prehbina A 2060 210.0 Dezembe: 26--264 Dezember 26. Tendenz: ruhig.

Leipzig, 29. Oktober.

ſtill.

Hanſa Lloyd Kammgarn Silberſtr.
101 Ley Arnſtadt 24, Plantector Apag 15,5, Polack Gummi 82,
RNieſager Bank Wolf Bu au 59, „orbig Venk 76 Tendenz

inkl. Sack:
Dezember
14,80--14,70; Juni 14,80--14,75;

Oktober

14,85-14,80. Tendenz: ruhig.

November
14,10--14,05; Januar-März 1445 1440;

Juli 14,80-14,75;

Magdeburg, 29. Oktober. (Weißzucker.) Terminpreiſe
14,10-—-18,90; 14,05-—13,95;

Mai
Auguſt

Webſtoffe
Bremer Terminnotiernngen für Baumwolle vom Oktober: Mit

gereilt von der Firma Schweinsberg u Schröder, Halle Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamertkaniſche Baum-
wolle, Baſis middlings, nichts unter low middling nach den Bedingungen des
Vereins. Preis für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dolarcents netto Kaſſe:
28 10. 1 U Janun 22, 6 B. 22,54 März 2250 B. 22, Man 22 B.
22,“2 G Jult 22,15 B, 22 41 G., Ottober B., G. Dez. 2 5 8., 22.74 G.
28. 10. Schluß anuar 2 5 V. 2 „49 G. März 22,56 V., 22, G., Mat 28 B.
22.54 G., Juli 22 4. B.. 22 4 G Oktober B. G., Dei. 22 6 B., 22,56 G.
29. 10. Eröffnung Januar 21 v8 B., 21,96 G.. März 22(3 B., 1.98 G., Mai
2 08 B., 22,0 Juli 2 O V. 21,98 Oktober B., G Dezember
1,95 B., 21.5 G Tendenz: abgeſchwächt.

Dieh.
Ames!licher Verlwer Schlachevrehmwarkt vom 29. Olt. Anuftrieb 183 Pinder,

darunter 435 Tchſen, 228 Hullen, 850 sühe und Fürſer, 1373 Kälber. 8860 echa'e,
51 87. 4 2chweme, Auslondeſcweine. Veriouft dei Ninyern ruhig

bei Käldern ruhig dei Schaffen ruhig. bei Schweinen flau.
Preiſe 1 Prund Lebendgewicht in G. Pfg.

29 10 325 10. 29. 10. 26 10.,
Ochfen -A 6061 Kälber O eé6s8 82 68- 84B 4-67 62-t6 D 48s 60 47 63o 49--61 47- 49 eD r 46 5265- 44 Schafe A. 64 68 62 66
Buſſen A 69- 61 B 52 60 50 60B. G 40 36C 60-62 48-- 50 Schweine A 67-e8quhe J A 47 60 44- 48 B 67 69 64 6637-48 35 40 C 64-67 60-65C 25- 33 20 De 37267 20- 23 20--22 F ö5 8 62-55
Freſer 40 49 38 45 Sauen 8760 55- 68Kälbder J A et Ziegen e 0 wieB 80--893 83 96

Amerikanisehe Sörsenberichte
(Wunkdienst)

New Vor 26. 10. 27. 70 Oslo (100 Kr.) 26.36 26. 85
J ägliches Gela 892 20 Kopenhagen (100Kr.) 26.80 26.80
vondon (Cable Trsf.) 4,87.12 4.87 Prag I Er. 2.965 286(60 Tage s9.88,06 4.82 Wien (100 Kr. 14.)90 14. 10
Paris (100 Fros.) 3.92.62 6.92 Budapest (I(0 Kr.) 17.50 1450
Brüssel (I00 Fres.) 18.93 13.94 Belgrad 1.76 l 6Rom (100 Lire 8.469 46 Athen 1.83 U. sMadrid (I0 Peseta) 17, 10 17. 11 Japan 46.6 46.62ern 10 Fres.) 19,28 19.29 Buenos Aires 42,72 42, 8Amsterdam (100 FI.) 4028 (40.36 Rio de Janeiro 13.97 11.66
Stockholm G Kr.) 26.98 36,92 Berlin 23.60 38.97
Silver, auslündisches 56.12 56 25 Ialg, „Extra“ loxo 9.Kaktee. Sant. Nr.4 loko 22 25 22.50 Baumwollsastöl, joxo 10.66 12060

Rio Nr. 7 15. 15 15 60 ktober l0.62 10,665Dezember 13.33 13.48 J auuar 10.75 1081Januar 13.22 13.87 Petröioom i Cascas 15.15 17.15
März I 10 18.28 in Tanks 18.76 13.75Mai 18.06 13.16 Stand white l. 12Auli 18,03 18. 10 Pennsylv.-Rohöl 2.25--2. 65 2.85— 2. 66

Bauwwolle, ſoko z. 60 20.15 Aueker, Lentrit-.November 19.97 20 61 Dezember 2.90 2.93
Dezember 20. 10 20.76 Jauuar 3.v2 99.Januar 20.15 80.8 März 2.80 460n März 20.20 2101 Mai 2.87 2.87Mai 20.46 21.13 Cauteochuk. ürst, loko 8587 86 13
Juli 21.81 31 60 n smoked 86. 13 34.07August 40. O 20.70 lerpentin 52 6L LedDepl- 19. 20.50 sarannahb-Ierpentin a. 75 46.60

Baumwoillzufuhren. Jew Vrleans Baumwolle,
Atl. u. Golthüten 72 000 63 000 oko 20.81 31.00klektr.-Kupter, loko 1385 18.80 Woizen, Red- Winter
v 483.86 18 80 neue Ernte, loko 146.87 147.75Linn, loko 67.76 68. Hard- Winter 1oko 487.57 138 75

Blei 6.25 622 nais, 1oko 91,63 062tuk on wheat elar 6,80— 6.90 6. 50—690kisen 21. 41 2L41W eissblech 5.00 6.50 Getreidetracht nach
Gessemer Stahl England 26—36 ah 2,6—3.6 h
Sonmalz pr. Western 12.65 12.66 n. d. Kontinent 42--14eta. 13 140ts

Chicag o 28. 27. dehmalz per Dezember 11.97Weizen per Dezember 123.87 124.75 z m Januar u 72
März 127. b 128. 25 tippen Oktober 2. 12.
Mai 119 50 13..50 Dezember 11. 1L-Mais Dezember e968 81,62 Januar 13.890 113März 80 29 825 opeck, 12 13 1313

d Mai 89.37 e8.26 oehweine, leichteüafer Dezember 47 837 47 12 niedrigster Preis 8.76 80
März 49, 48765 höchster Preis 9 90 9u Mai 49.63 49.87 echwere niedr. Preis 9.66 940

koggen Dezember 97,623 98.26 m höchst Preis 1035 10
e I e dohwernozvtuhren3025 in Chicago 20 oco 00s eumalz Oktober 11.875 11.80 im Westen 75 000 126 (00

Annahme von Sporeinioqen ouf mundes icherern Bosis qeqen 7 eiten
Zzweiqstellen im Armen
Fernsprecher 26112 u. 26142 Halle Scocale)
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 29. Oktober
bedeutet exkl Dividende.)

Ablösungesebuld I 60 70 50.75Ablösung Neubes. is, 2 12.60
65 Reicheanl. 1927 87.60 7 20
65 Dt. Wb. Anl. 23-24 95. 95
4 Dtsehb. Sehbuteg. 7. 6 90
65 Anhbalter Roggen
69 Deutscher Aucker 16.90 169
10 Ldsch. Roggen 1105 11. 10
69 (o. do. 1.96 79169 Pr. Ctr. Bd. Gld. 10560] 104.7
5 Preub. Kali 6. b 6.15do. Roggen 8.97 68.9716 Prv. Sache. Id. G.
82 do. do. 95.25 95 647 o. do. 86.80 8.0067 do. do.59 do. ld. Roggen 8,16 8.15d Roggenrent. 1-11 7.86 7 865
89 do. 12-18 7.60 7.0089 Gold-Rogg. 1-3 97.60 97. 60
99 do. 46 u7. 97.52 do. 1-2 75. 76.65 Thür. Kireh. Rogg 9. 9.10
65 Zuckerkredit 65. 66.
414 Oesterr. St. 14 253.201

do. Goldrte. e4595 do. Kronenr. 26245 Tark. Admin. 65.-4 o. Bagd. 1 r4.70 14 60
45 do. do. 12.1 12.45 Zollodlig. 1911 12. 11.62
Türkenlose 27.1214549 Ung. St. R. 13 24.7.
456 Vog. St. R. 14 26 25.-7
4 do. Goldrte. 2 .60 27.60
45 do. Kronenr. 2.4 220NMexikaner abg- 3 95 34 75
45 do. adg. 35 80 50baltimore 96.Canads Eb 1 iSehant

a Zertit. 860 em.
Hapag 140.0 138Rambg. Sad 200 7 199.7
Hapea Dampt e. A.Nordd. Lloyd 143.0 140.2
ver. Eldeechiffahrt 64.76 64.

Dt. Kreditanstalt 186.2 133.5
Bank elektr. Werte 151.0 149 5
Barmer Bankv. 138.7 132.0Berliner Handelsges. 229 7 226
Oomwers Privatbank 1600 1595
Darwstadter National 71) 209 2
Deutscde Bank 163.5 253.5

do. Uedersee 107.0 101.Diskonto-Command. 147.0 146.2

Dresäner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesh. Bank

Mitt. Creditbank
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankrv.
Engelhbarät
Schultheib
Dortm. Aktien

do. Union
Leipe. Riebeck
Reichelbräu

Acceumulator
Adler Portl.
Adler -Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alexanderw.
A. E. G.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendork.
Anglo-Guano
Anh. Kohlen
Aschaſfenburg
Augsb. Nrnb.

Bachmann
Balcke Maseh.

Bamag-Meguin
Baroper Walr
Basalt A. G.

Bayr.
do. Spiegel.

I. P. Bemberg
Bendix Roh
Berg Eveking
Rerger Tiefd.
Bergmann El.
Berl. Gub. H.

do. Holre.
äo. Karler. 1
do. NMasch.

Herthol! d Vess.
Borna Braunk.
Braunk. Brik.

Brown-Boveri
Brnschw. Kohle

do. Fute
Baderus Eise.
Busch Opt.
Busch Wagg.

Brk Gulden

149.8 149.8
142.0 142.0
13 .0 140,0
127.0 127.0
216. 216.
40.62 40 7
167.7 63 5
17.62 7.62
1810 181.0
394 89 0227.0 22 ..0
263 0 262.0
136.7 135.0
304. 904.0
169.0 168.
151.0 128.0
164.7 163 0

91. j 84
60. 60.33 16 .2

75 73 75

20.0 0324.5 226.0

1010)] 700.
174.0 169 7
I. 115.2
210.0 206.0
1160] 114.0
28 7 26.
I. 10007. 88 75I. o.
61l. 61.70
453.0 4410

28 ..0 280.0
190.0 183 0
340.0 318.0
89.75 87 75
6 75 6
18 115.7
16. 103.7

176.0 j 174.0
215.0 270.0
145.0 144.
56.50 56 50
159.5 180.0
98. 96 25
97.25 93.50

85. l 85.

Calmon Asb.
Caroline Br.
Carton Loschw.
Charl. WVasser
Chem. Buckau

do. Heyden
do. Gelsenk.
do. Wke. Alb.

Chemn. Spinn.
Chromo

Condordia chem.
Concord., vpinn.
Conti Caout.
Oröllw. Papier

Daimler

do. Gust.
do. Jute
do. Kabel
do. Linol.
do. Naseh.
do. Volle

Dt. Eisenhbädl.
Dippe Masch.
Domnitzsehb
Donneremarek
Döring Lehbr

Dresdner CGard.
do. Leipz. Schn.

Düärkoppwerke
Düsseld. Masch.
Dynamit Nob.

Eckert UMaseh.
Fgestorſf Salt
Eilenbg. Katt.
Eintracht Br.
Eisend. Verk.
Fisenmatthes
Elektra Dresd.
El Lieterong
El. Liecht-Kr.
Erdmanonsäkf.

Erfurt mech.
Fochweiler Bg.

Essener Etein.
Excelsior Fahr.

Fader Blefstift
FPahlberg Liet
Falkenet. Gard.
I. G. Fardenind.
Feldmühle
Felten-Guille
Frauet. Zucker

44.265 453.
187 186.106.0 103.5
12.7 1.3.0

117.0 114.6
85 25 85.
124 5 123.0
70. 40.110,2 j 110.2
66, 66.50
121.5 120.0
312.7 19.0
147.5 147.5

106.0 103.5
172.d 168.0
101.2 86.2
135.0 126.7
90. 90.
145.0 144.
91. 87.25

49.7 47.2
78. 77.50
34. 31.130.0 130.0
106. 105.0

42 60
126.0 128.0
129.2 1310
70.20 66. b0

184.8 128.3

117.0 118.0

160.0 161.0
13 .0 130.7

186. 185.0
lel.7 167.7
2 2.7 201.
11..0 116.0

44
211.0 2120
143.0 142.5
2. 103.1

60.25 60.12
320.0 121 1
113.0 1120
269. 2665.0
1246 183.
121.5 119.3
135.0 135.0

Freund Maseh.
Friedrichehall
Fröbeln Zucker

Gaggeniu Eisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. t. el. Ont.
Glauz. Zucker
Goldschmidt
Görl. Waggon
Greppiner WVk.
Gruschw. Text.
Guanowerke

Hackethal Dr.
Halle Maeeh.
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Maseh.
Hardg. Eiseo
Hard. Phönix
Uarkort Berg
Harpener Bg.
Hartmann
Heine Co.
Held Franke
Hemmoor P.
Hirech. Kopf.
H5hech Eisen
Hohenlobe
Holzmano
Horchwerke
Humb. Masch.
Hutschr. Porx.
I. Hutechenr.

Ilee Berg
Judel Co.
Junghbans

Kahla Porx.
Kali Aseberal.
Karler. Maseh.
Karstadt

Klhecknerw.
Köln Neuess.
Kalner Gas
Kölsch- Fölzer
Königsb. Lag.
Körbisd. 7ZeK.
Gebr. KHrting
Krtine MHek.
Kraft Thüringen
Kronprinz M.
K buschKyffhauser

Kirchner Co.

Lahmeyer
Lauraddtto
Leipz. Immob.
Leipa. Landk.
do. Piano
Leonh. Braun.

ä rudeLindes Eis.
Lindstrom
Lingel Schaub
Lingner Wke.
Lade Löwe
O. Lorens
Ladensech. M.

Mapnesm. Robr
Mansfeld
Marit cons.
Masch-Kranbau
Masch. Baum

Bueckau
do. Kappel

Mech. l inden
do. Sorau
do. Zittag

Meltheu Tull
XMerkur Wolle
Metalldank
Miag
Aimosa A. G.
Ainimax
Air Gepnest
Motor Deuts
Mäldeim Bg.

Nat. Antomobd.
Nockarsulm
Niederl. Kohle
Nordd. Rio

c o. Sſeing.
do. Wohe

Oberbedarf
Odersch. Koks
Orenstein
Ostwerke

r Unionx Tdo. Braunk.
Plauener Gard,
do. renPöge e

Polyphon
Popga Spina.

166.5 168.0 Poppe Wirth 76. 77.50 Telefon Berl. 73. 7030
69. 69.2 Preoetowerko Thale Eisen1120 111.7 Preubengrube 92. 94 Thorl Oel 99. 98.50
97. 24 60 Thur. B 66. 66.Kaueuwalter 76.76 75. 25 Leonb. Tietr 108.0 Wo87. 85. 52 Rhein. Braun. 219 217.2 Trachenb. Zucker 110.6 1193
143.0 138 6 do. Elebktr. 141. 141I. Tittel- Krüger
22 372 176.5 173.3 r 74.262. Eile 180.0 185.0 Tri A. G.43 re 163 V.e el

b 2 o. Spreng, 100.1 j 100. Unlons echem. 74.60 7
107. 107.0 Riebeck Montan 164 6 48.0
100.0 100.0 J. D. Riedel 48. 48. Varziner Pap. 137.0] 1280

Roddergrubde 643.0 642.0 Ver. ech. Charl. 165.6 100.0
92.25 92.26 Rositzer Zucker 170. 68.25 do. ech. Zoits
93. 93 50 kRaekforth Necht. 97. 95.60 do. D. Niek.
44. 40. 12 Ratgerswerkeo 82.60 80. do. Gothania 77
149. 147.0 do. Jute B. 116.0 11756114.0 ſ 110.0 do. Mark. T. 67. 664034 geh 111.0 111.0 do. Fo 210.0 a16] 10 Sache. u 145.0 14 0 40. Sehud125.0 124.2 o. Th. Fil. 182.0 183.0 o. Stahiw. 109.0 106.2
16.75 68. do. Waggon 57.- o. Thür. Aetal 1600 180
o. 76 gaizdetturth 227.7 226.0 Vogel Teiegr. v2.2523-.0 220. Saogerd. M. 182.0 1390 Foßtl. ma
221.0 320.0 Sarotul 174.0 169.0 Vogil. Spiren i.
102.0 e. San Prtl, i 136.0 rinN0 gedeldemand. 26.76 26. Voigt Huftner 170 2 a128.. 153. Sebering Ch. 22..0 220.0 Vorwarto 32. h. b

1290 Sehles. B. 120.2 120.2
124.0 do. Oellul. 153.0 149.0 Wanderer 23002340) 23..0 go. El. A Woretein Er. 15-.012ä.0 I. o El 18.0 155.0 Waager Geleen 127.5 130

131.0] o. Leinen 79. 76 Wegxelia Häbner 120.6 U87.75 67.76 o. Portl, 19.0 194 6 Wersehb. Wels. ira o 160
i 135.0 Text 88.- Weree) Fors. argehe i 106.0 Festere 1 e1029 o. Sebabert Sairer 890 e Weett. Draht132.0 129.0 Sehvekert E. 174.0 173.7 o. Kupfer 70. 6640

Sebelis je liS Baum Zie Dant. 75 x180 i o Sieg. Solingen l 45.60 Wiener Nei. 127.0
ist. b. Sieger Ge 173.6 147.0 Witten Gus t63 g. Siewens Haleke 25 264,2 Wittkopp Tiet wie

i 2 on Uaseb. n25 1250 Staßkurt ech. 455 23. Wotanwerke 22
See am. 23.50 Greds UxizereiW t do. W Wunderlich 134005.2 100 143.7 1592öhr Kamw.99. 75 fur ar. 12 60 Uased. z

z. 5 Stralsugd. Sp. 254.0 246.0 do. Walä
66. 62. J118.0 116.0 Tacxk. Coora24 112.5 r u168.0 Tteigiae nis 109.0 h e S46.— l Fuent-r 110.0 O Ninen
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Halle und Amgebung
Halle, 29. Oktober.

lhafte Verbindung
alle-- Berlin

Was auf der Strecke fehlt,
Auf der Strecke Berlin Halle Erfurt verkehrt

beiden Richtungen bisher nur ein einziger beſchleunigter Per-

ikum i

De man

g mit 2. bis 4. Klaſſe. Beide Züge werden von dem Pub-
in ſtarkem Maße in Anſpruch ger da weiteſte

t tlichen Lage auf dieBenutzung der D- bzw. Schnellzüge a müſſen. Starke

ueberfüll

Der Antrag des Abgeordneten Hemeter iſt außerordentlich
begrüßenswert, die Ablehnung der Reichsbahn dagegen unver-
ſtändlich. Es iſt ſchon längſt feſtgeſtellt, daß die Fernverbindungen
ab Berlin über Halle mehr als mangelhaft ſind. Schon allein die
n 3 daß von Berlin der letzte D-Zug nach Halle um
9.40 Uhr abds. abfährt, beweiſt, wie wenig Verſtändnis die im allge
meinen fortſchrjttliche Reichsbahnverwaltung für die Notwendig-
keit einer beſſeren Verbindung Halle-- Berlin hat. Es iſt dort
bekannt, daß zahlreiche Hallenſer wegen der Nähe zur Reichs
hauptſtadt ſehr oft nach Berlin fahren. Wenn man nun aber ge
zwungen iſt, ſchon um 9.40 Uhr (der etwas ſpäter abgehende be
ſchleunigte Perſonenzug ſchafft da auch keinen Ausgleich) Berlin
zu verlaſſen, ſo wird einem die Luſt zu einer Fahrt nach Berlin
ſchon im voraus genommen. Jmmer wieder kann man dieſe Klagen
hören, ſo daß es wohl an der Zeit wäre, wenn die Reichsbahn
einen De oder beſchleunigten Perſonenzug gegen 1 Uhr nachts von

Berlin nach Halle einlegen würde. Das Bedürfnis liegt zweifel
los vor. Ebenſo ſcheint uns ein Bedürfnis für einen zweiten be
ſchleunigten Perſonenzug auf der Strecke Berlin Halle--Erfurt
vorzuliegen. Nach einer trockenen Statiſtik kann man keine Be
dürpnisfrage löſen! Mit den mehr als miſerablen Verbindungen

e-- Leipzig werden wir uns noch eingehend beſchäftigen.

Ein Jagdwagen vom Laſtautomobil
angefahren

Die beiden Wageninſaſſen verletzt,
Geſtern mittag gegen 11.80 Uhr wurde ein in der Regens-

burger Straße in Ammendorf haltender zweiſpänniger
Jagdwagen von einem Laſtkraftwagen von hinten
an gefahren. Durch den Anprall wurden die beiden Jn
ſaſſen aus dem Wagen geſchleudert und leicht verletzt.
Das Geſpann ging ducrch; es ſtre ein am Ausgang der Straße
haltendes Fuhrwert, das erheblich beſchädigt wurde. Die auf
geregten de kamen erſt in der Veeſener Steaße dadurch zum
Stehen, daß der Wagen an einem Stapel Zementvlatten
hängen blieb. Von den Zementplatten wurden einige beſchädigt.
Die Pferde erlitten leichte Hautabſchürfungen,

Dom Dach auf die Straße geſtürzt
Geſtern morgen gegen 7 Uhr ſtürzte ein Mann vom

Dache eines Neuboues in der Leipziger Straße aus etwa
6. Meter Höhe ab. Der Verunglückte, der einen Wirbel-
ſäulenbruch davontrug, wurde in ein Krankenhaus gebracht.

Das Ueberfallkommando in der Gaſtwirtſchaft. Heute früGeen 1,50 Uhr wurde das Ueberfallkommando 5 fur
r. Steinſtraße Panfen wo in einer Gaſt wirtſchaft

mehreren Perſonen eine ren entſtanden war.
erletzt wurde niemand. i an der Schlägerei beteiligte

Perſonen wurde zur Namensfeſiſtellung mit auf die Wache ge
nommen.

Kleine Verkehrsunfälle. Geſtern gegen 10 Uhr morgens
wurde an der Ecke Waiſenhausring--Leipziger Straße einMann von einer Radfahrerin mehren Er kam
mit dem Schrecken davon. Um 9,80 Uhr abends wurde an der
Gcke Berliner--Gr. Steinſtraße durch einen L aſtkraftwagen
eine Gaslaterne umgefahren,

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden
und Unfallrenten für November findet beim Poſtamt 2, Thielen
ſtraße 2 a, wie folgt ſtatt: am 1. November für die Nrn. 1 bis
5000, am 2. November für die Nrn. 5001 bis Schluß. Zahlzeit
am 1. und 2. von 7—-14 Uhr, ab 8. bis 6. von 8—-14 Uhr, vom
7. ab 8--12 und von 15--18 Uhr.

Luftpoſtverkehr nach dem Auslande. Mit dem 81. Oktober
endet die Beförderung deutſcher Poſt der von der Compagnie
Internationale de navigation aérienne (Paris) betriebenen Linie
Paris Straßburg FürthRürnberg PragWien--Buda e ſt--Belgrad--Bukareſt-Konſtanti-
nopel, da die Flüge nach dieſem Tage nur noch 8mal wöchent-
lich verkehren und am 15. November ganz aufhören.

Kunſthandwerkliche Ausſtellung in der Moritzburg. Der
Verband Deutſche Frauenkleidung und. Frauenkultur, Ortsgruppe
Halle, zeigt auf ſeiner Wintermeſſe, die vom 5. bis 9. November
im runden Turm der Moritzburg ſtattfindet, Kunſthandwrrk.
Einem zu ſtarken Amerikanismus des Wirtſchaftslebens tritt inDeutſchand das Kunſthandwerk entgegen, jener ganz auf den

perſönlichen Bedarf eingeſtellten Arbeit, die Form und Farbe
aus eigenſter Empfindung geſtaltet. Von neuen Arbeiten nach
dieſer Richtung will die Ausſtellung in Halle eine reiche Aus
wahl zeigen. Geöffnet iſt die Ausſtellung an oben genannten
Tagen von 11--2 und 3--6 Uhr.

Was das Stadttheater bringt
Sonntag: 735 Uhr zum letzten Mal „Drei arme kleine

Mädels“.

Montag „Pring von Homburg“.
Dienstag: „Oberon“.
Mittwoch: Gaſtſpiel des Berliner Staatlichen Schauſpielhauſes

mit Frank Wedekinds Sittengemälde „Muſik“, in der Jnſcenierung
von Prof. Leopold Jeßner.

Donnerstag: „Zwölftauſend“.
Freitag: „Prinz von Homburg“.
Sonnabend: „Macht des Schickſals“.
Sonntag, den 6. November, 724 Uhr zum erſten Mal „Der

Zarewitſch“, Operette von Franz Lehar. z whnn
Von Mittwoch bis einſchließlich Sonntag täglich nachmittagsUhr Gaſt Wer ginaee anſulergeſenſcheft Zur Auf

führung kommt das Märchenſchauſpiel „Schneewitichen und die
ehen Zwerge“ zit der Muſit der Hamburger Aufführung.

„Ze
Not“

Montag Weltſpartag.
Die Sparkaſſen am Spartag durchgehend pon 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends geöffnet

Niemand von den Vertretern der Sparkaſſen aus allen
Staaten der Welt, die ſich im Jahre 1924 in Mailand ver-
ſammelten, um das hundertjährige Beſtehen der Mailänder Spar-
kaſſe zu feiern und bei dieſer Gelegenheit über ihre gemeinſamen
Aufgaben zu ſprechen, ahnte wohl, daß dieſe Tagung die Ge
burtsſtunde einer Jdee werden ſollte, die in weniger als
drei Jahren ihren Siegeszug durch die ganze Welt machte: die
Jdee des Weltſpartages! Mehrere Tage lang hatte man
in Mailand über die neuzeitlichen Aufgaben und Probleme der
Sparkaſſen beraten, und immer deutlicher hatte ſich dabei heraus
geſtellt, daß, wie verſchieden auch die Verhältniſſe in den einzelnen
Ländern lagen ob es ſich um das reiche Amerika handelte
oder um die durch die Auswirkungen der Nachkriegsjahre be-
ſonders hart betroffenen verarmten kleineren europäiſchen
Länder das eine große Problem doch überall für die Spar-
kaſſen das Koſt iche iſt: nämlich mit allen ihren Kräften inyer-
halb ihres Wirkungskreiſes an der Erziehung zur Spar
ſamkeit oder unter einem weiteren Geſichtspunkt geſehen

an der Erziehung zur Wirtſchaftlichkeit zu arbeiten.
So wurde ein ſo ſtarkes Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen

allen Anweſenden geſchaffen, daß alle nationalen Verſchieden-
heiten weit hinter dieſem Gefühl der gleichen Verantwortung
zurücktraten und aus dieſem Gefühl heraus der Gedanke auf
tauchte, die Jdee dieſes Tages, an dem vor Auseinandergehen der

e dieſes r n einmal mitgrößter Deutlichkeit allen Anweſenden zum Bewußtſein gekommen
war, dadurch in allen Ländern wach zu erhalten, daß man dieſen
Tag in aller Welt in jedem Jahr als

einen Tag beſonders intenſiver Werbung
verwenden würde. Man fand den Namen „Weltſpartag“ für
S und ſetzte ihn ein für allemäl auf den 31. Oktober, den

lußtag jener Mailänder Tagung, feſt.
Der erſte Weltſpartag im vorigen Jahre fand aber mag

es nun an der Kürze der Vorbereitungszeit, oder mag es an der
Neuheit des Gedankens an ſich gelegen haben keine große Be-
teiligung der Bevölkerung. Man lernte jedenfalls daraus, daß
mit allen Mitteln dieſer Tag propagiert werden müſſe, wenn
er ſich einbürgern ſolle.

Für den diesjährigen Spartag hat man daher alle möglichen
Vorbereitungen auf Grund der Erfahrungen des Vorjahres ge

troffen. Von früh 8 Uhr bis abends 8 Uhr werden Montag im
Reiche ſämtliche Sparkaſſen ununterbrochen geöffnet
ſein. Man hofft ſo Lohntag und monatlicher tag gehen
ja unmittelbar voraus manchen neuen Freund für die Spar-
kaſſen zu gewinnen, ſind doch viele durch ihre berufli-he Tätigkeit
verhindert, die Sparkaſſen in ihren Dienſtſtunden (8--1 und 2
Uhr) zu beſuchen.

Man kann auf das äußere Ergebnis des Spartages in
Deutſchland geſpannt ſein, das vorausſichtlich ſchon am Mittwoch
von der Girozentrale in Berlin errechnet ſein wird.

Der Hauptwert des Tages
wird aber von ſeinen Veranſtaltern nicht in einem ſofort greif
baren Ergebnis man will vielmehr vor allem einmal
wieder die Gedanken der Maſſen auf etwas zu konzentrieren
ſuchen, was ſie verlernte, eben auf das Sparen in jeder Form.
Sparen kann man nicht nur Geld, ſparen kann man ebenſo und
vielleicht leichter und mehr, mit Zeit und Stoff und Kräften. Mit
einer c n der Wirtſchaft allein iſt es nicht getan, viel
mehr muß dieſe erfolglos bleiben, wenn ſie nicht getragen wird
von dem Verſtändnis aller perſönlich in der Wirtſchaft Tätigen,
wenn alſo nicht für jeden einzelnen die wirtſchaftliche Verwaltung
des ihm anvertrauten Produktionsgutes Selbſtverſtändlichkeit iſt.
Ueberall wird deshalb die Erziehung der de Bevölkerung
zu wirtſchaftlicher Denkungs und Handelsweiſe immer ſtärker das
eigentliche Grundproblem der wirtſchaftlichen Srlpnſt: kein
Reichtum kann ſich erhalten, wenn er nicht ſinnvoll verwaltet wird

kein Wohlſtand ſich entwickeln, wenn nicht Be von
kleinſten Anfängen an auf ſeine Erreichung hingearbeitet wird.
Das gilt fa das Taſchengeld des Schulkindes und für
das Wirtſchaftsgeld der Hausfrau in gleichem Maße,
wie für die Geſamtproduktionsmittel einer Wirtſchaft. Haushalten
mit den vorhandenen Kräften, richtige Verwendung der ge
ebenen Mittel, planmäßige Einteilung der verfügbaren

I it ſind einige der hierfür weſentlichen Grundelemente. Alles
ommt darauf an, es gelingt, dieſe Auffaſſung zum Ge-

ſamtgut einer Nakion zu machen. Der Erfolg dieſer Er-
ziehungsarbeit beſtimmt letzten Endes das wirtſchaftliche Schickſal
der Nation. Wenn über dieſe Probleme die Maſſen am Montag
nachdenken, ſo hat der Weltſpartag ſeine Hauptaufgabe erfüllt.

Schwarz-weiß-rot muß ſiegen!
Eine große Kundgebung der Deutſchnati enalen Volkspartei im „Wintergarten“

Ein prächtiges Bild bot ſich am Freitag abend den zahlreichen
Beſuchern der großen deutſchen Kundgebung, die die Orts-
gruppe Halle der Deutſchnationalen Volkspartei als Abſchluß
ihrer erbewoche im großen Spiegelſaal des „Winter-
gartens“ veranſtaltete. Der große Saal war überreich mit
ſchwarzweißroten Fahnen geſchmückt und feſtliche Stimmung
lag über dem Ganzen. Wie immer hatte ſich auch diesmal die
Stahlhelmkapelle unter der Leitung ihres Muſikmeiſters
Seifert in den Dienſt der Sache geſtellt und eröffnete mit zwei

Fanfarenmärſchen den Abend. Nachdem das Halleſche Solo-
quartett Nilius-Lau zwei Lieder vorgetragen hatte, er-
griff der Geſchäftsführer der Partei, Herr Poche, das Wort
zu einer kurzen, aber um ſo eindringlicheren Werbeanſprache, in
der er noch einmal das Programm der Partei entwickelte und in
den drei Punkten: 1. Freiheit, 2. Volksgemeinſchaft,
3. innerliche Geſundung von fremdem Geiſt unter
dem Symbol ſhwarzweiß-rot zuſammenfaßte.

Nach dem Einzug der Fahnen unter den Klängen desKöniggeätzer Siegebmarſ 3, die in langer Reihe vor der Bühne

Aufſtellung nahmen, ergriff Schriftleiter Oskar Krüger dasWort zu ſeiner packenden Kundgebungsrede: „Der ſchwarz-

weißrote Kampf und Sieg“. Er ging von dem letzten
mitteldeutſchen Wirtſchaftskampf aus, den man nicht als ein

ichen der Zeit“ abtun dürfe, ſondern als ein „Zeichen der
beachten müſſe. Der Kampf habe den Arbeitern zwar eine

Beſſerung, wenn auch nur um wenige Pfennige, gebracht, ge
Prrn habe er ihnen aber tatſächlich nicht. Schuld daran ſei der

ein d, denn die drückenden Feſſeln ſeien die gleichen geblieben:
Verſailles und Dawesabkommen. Ungeheure Ketten
ſa um das Fetſce Volk gelegt, ſo daß es J mehr ent
alten könne. Es ſei ein Jrrtum, zu glaäuben, der Krieg zu

Ende wäre, im Gegenteil, wir ſtänden mitten im Kriege, und da
her müſſe alles mobil gemacht werden. Wir litten unter der Not,

die der unheilvolle November 1918 uns gebracht. Falſche Wirt
ſchaftslenker hätten das deutſche Volksvermögen verludert und
verſpielt. Darum werde jetzt der deutſche Arbeiter von einem
Wirtſchaftskampf in den anderen gehetzt, damit er nicht zum
eigenen Denken komme; denn wenn man dem Arbeitern die
Wahrheit ſagen würde, ſo würde ſie keiner beſſer verſtehen als
er, denn er ſei es gewöhnt, für Jdeale zu kämpfen. Die Jnter-
nationale habe uns noch nie geholfen, weder im r noch bei
der Revolution, noch jemals nach dem Kriege. Der Klaſſenkampf
helfe ebenfalls nicht, ſondern nur ein Zuſammenführen und Zu-
ſammenſtehen der einzelnen Stände könne das deutſche Volk
erretten. Die ſchwarzweiß-goldene Mehrheitswirtſchaft ſei nicht
in der Lage, zu helfen, denn ſonſt hätte ſie geholfen, als ſie noch
die Macht im Slaate hatte. ur der ſchwarz-weiß-rote Kampf führe zum ſchwarz weiß roten
Sieg! Shwarz-weiß-roter Sieg ſei aber der Sieg des
ganzen Volkes.

Nachdem der Beifall verxauſcht war, wurde folgende Ent-
ſchließung einſtimmig enommen:

„Die auf den Ruf der Deutſchnationalen Volkspartei, Orts-
gruppe Halle, am 28. Oktober im „Wintergarten“ zu einer
großen Kundgebung verſammelten deutſchen Männer und
Frauen aller Schichten und Stände bekennen ſich einmütig zu
Schwarzweißrot. Der Kampf für iſt einKampf für die Reinheit und Sauberkeit des politiſchen Lebens,
iſt ein Kampf für eine ſtarke nationale Führung unſeres Volkes,
iſt ein Kampf gegen die große deutſche Not für die deutſche Be
freiung. Schwarz-weiß-rot muß ſiegen!“

Nachdem Robert Förſter einige Gedichte vorgetragen und
die Muſik alte Armeemärſche geſpielt hatte, fand der Ausmarſch
der Fahnen ſtatt. Großer Zapfenſtreich und Gebet beendeten
die glänzend verlaufene Verſammlung.

Grand Hotel
n. T., Leipziger Straße.

„Grand Hotel“ iſt ein Film, dem man ſeine Herſtellerin, die
„Ufa“, anmerkt; denn er verſucht den pſychologiſſhen Inhalt
ſeines Themas zu erſchöpfen. Kann eine W in einer
modernen Fremdenherberge mit ihrem ſtändigen ſel der
Perſonen ſtreng geknüpft ſein? Man hat den rechten Weg ge
funden, Schlaglichter wirft man auf den oder jenen der

gäſte, Fäden werden aufgenommen ein kurzes Stück be-
gleiten wir L einen oder den anderen Menſchen und ebenſo

raſch wieder fallen gelaſſen der Aufenthalt in dem Hotel bleibt
immer ein kurzes aſtſpiel.

„Grand Hotel“: Stochwerk über Stockwerk, lange Korridore,
Zimmer an Zimmer und in den Zimmern Reiſende einander
remd. Zwiſchen dieſen vom Zufall zuſammengeführten Men-

herrſcht eine ſtille Konvention: man gibt vor, an des
anderen Maske zu glauben. So leben ſie nebeneinander, Herr
Meyer aus der Provinz mit ſeiner beſſeren und vor allem auch
„ſtärkeren“ Hälfte, der 3 Kaſſierer mit der Doppel-
bodenReiſetaſche darin ſtecken die dicken Banknotenbündel
ein als et auftretendes Liebespaar, ein Negerboxer, der
Privatdozent oben im billigſten Zimmer, der Gentlemen-Hotel-
dieb, der Diplomat, eine Anarhhiſtenbande mit ihrer Agentin, der
aufreizendſchönen Sängerin, die taube Genralin und all die
anderen Gleichgültigen, von denen niemand weiß, ob nicht auch
hinter ihrer Maske anderes ſteckt.

r ein paar Tage laufen dieſe Schickſale nebeneinander her,
berühren ſich und verwickeln ſich wohl. Diplomat und Sängerin
finden ſich; ein Aktenraub iſt die Folge, aber auch der Anlaß
dieſer Ligiſon. Schupo rückt an, man ſucht die Anarchiſten, die
Hintermänner des Aktenraubs. Masken fallen vor dem nüchter
nen Blick der Poliziſten; wenige haben ein gutes Gewiſſen. Anni,
das hübſche Stubenmädchen, Werkſtudentin ſpielt Schickſal:
Gerechte und Ungerecht läßt ſie entwiſchen.

Beſte Kräfte ſpielen in dieſem Trubel mit und geben die
Note. Mady Chriſtians als Stubenmädchen-Studentin
Anni, Dagny Servaes, Erna Morena, Günther Hadank,Paul Otto, Du Wallburg und Werner Fütterer. Auseinander-

ſtrebende Kräfte ſind das, für den Hotelfilm gerade das Rihtige.
Gleichmaß gibt nur die Leiſtung als ſolche. ne.

Wieder Revue im Walhalla. Von der Zauberſchau
Kaßner und dem ausgezeichneten Variteeteil finden morgen
Sonntag zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar nachm. Familien
vorſtellung zu kleinen Preiſen. (Kinder außer Galerie halbe
Preiſe.) Montag, 31. Oktober, Abſchiedsvorſtellung der Zauber
ſchau Kaßner. Ab Dienstag, 1. November, beginnt ein kurzes
Eoſtſpiel der großen Ausſtattungeſchau „Der Flug um die

otel

Welt“ mit vollſtändig neuer fabelhafter Ausſtattung an Dekora-
tionen und Koſtümen.

PDereinsnachrihten
Deutſche Volkspartei Sonntag, den 30. Oktober, vorm. 11 Uhr

ſpricht im „Hofjäger“, Lindenſtraße 78, Herr a
ordnete Oberpoſtinſpektor Morath über „Beamtenbeſoldungs-
reform“. Oeffentliche Verſammlung. Eintritt frei. Alle
intereſſierten Kreiſe ſind herzlich willkommen

Königin-Luiſe. Bund, Gan Halle. Am v0. Okiober, nachm.
2 Uhr findet unſer 1. Gautag im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“,

Leipziger Straße 63, ſtatt. Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt
Pflicht.

Volksbühne. Heute, Sonnabend, 29., Erſtaufführung: „Zwölf-
tauſend“ für Theatergemeinde G; ferner am 3. Nov. für H und
am 7. Nov. für J. Montag, 81.: „Pringz von Homburg“ für C.
Die neueſte Ausgabe von Kleiſts Werken iſt für Mitglieder zu er
mäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle erhältlich. Die beiden
kleinen Opern: „Die Opernprobe“ und „Der Tugendwächter“ am
10 Nov. für A; am 24. für B und am 1. Dez. für C. Nächſte
Erſtaufführung „Spiel von Tod und Liebe“ am 80. 11. für A
„Zarewitſch“ am 28. 11. Kulturfilm: „Die Maler“ am 31. 10.
Hratorium „Saul“ von Händel am 13. 11. Vorzugskarten und
Neuanmeldungen zu allen Vergünſtigungen in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14.d r Dienstag, 8. November, Thalia Theater
(zweiter Sonderabend! „Tänze Mary Wigman“. Die Abonnenten
der Sonderveranſtaltungsreihe wollen ihre Karten rechtzeitig ab
holen. Einzelkarten zu 4, 3.50, 2.50, 1.50 Mark. Der Vorverkauf
hat bereits begonnen. Montag, 81. Okt. (Thalia) 85 Kulturfilm
„Schaffende Hände“. (Die Maler: Corinth, Kollwitz, Liebermann,
Slevogt, Zille u. a.). Vorzugskarten für unſere Mitglieder.
Nächſte Pflichtvorſtellung: Sonnabend, den 5. Nov. für O „Macht
des Schickſals“, Oper von Verdi. Kartenausgabe 8.--5. Nov. Unſer
Mitgliedsheft für November iſt heute zur Verſendung gelangt. Wir
bitten die darin enthaltenen Vorſtellungstage (ſiehe auch Plakat-
ſäulen) zu beachten. Geſchäftsſtelle Rathausſtraße 13. Geöffnet
von 8.30.-1 und 4—6.30 Uhr (auch Sonnabends). Tel. 216 43).

v v-v---—---
e Druck und Verlag von Otto Tyiele.

Verantwortlich für Lokales
für Politik: Harry Erwiningſen; ort und den allgemeinen z GuſtavSee P Rud. Schrothh Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle. Svrechſtunden der Schriftleitung: Hepptichrifteiruna 3
bis 1 uhr, übrige Schriftleitung 113--12 Uhr. Berliner Schrif 3
le ikung: Berlin SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.



Der reichſte Mann Jrlands geſtorben
Lord Jveagh hinterläßt 700 Millionen Schilling Der Spender der Armen

Grief für die „Halleſche Zeitung“.)
Berlin, 29. Oktober.

Jm Alter von achtzig de iſt der bekannte Pair Lord
Jvegagh, deſſen dritter Sohn Walter Guinneß der gegenwärtige
Miniſter für Landwirtſchaft iſt, geſtorben. Lord Jveagh war
das Haupt der bekannten Brauereifirma Guinneß und galt
als der reichſte Mann Jrlands und zweitreichſteMann Englands. Sein Vermögen wird auf mehr als
zwanzig Millionen Pfund Sterling (ungefähr
ſiebenhundext Millionen Schilling) 27 ſo daß der Steuer
iskus eine Summe als Erbſchaftsſteuer erhalten wird.
Sein Erbe Viscount Elvedon, konſervatives Unterhausmit-
glied für Southend, wird an ſeine Stelle ins Oberhaus kommen,
was eine Erſatzwahl in Southend zur Foige haben wird.

Die Herkunft der Familie des Lords Jveagh iſt nicht
ganz ſicher. Nach Burkes „Peerdge“ (das engliſche Adelsbuch) iſt
der Urſprung des Geſchlechts Guinneß das war der bürgerliche
Name des Grafen Jveagh vor ſeiner Erhebung zum Pair auf
jeden Fall in T zu ſuchen, doch nimmt Burke an, daß der
Stammvater des Hauſes ein angeſehener Jre war, der im
14. Jahrhundert Ländereien in der Grafſchaft Down beſaß,
während andere einen viel ſimpleren Mann als den Begründer
der Da bezeichnen, nämlich einen gewiſſen Mac Guinneß,
der Wirt in einer ſchäbigen Herberge in Celbridge, einem Dörf-
chen bei Dublin, war. Dieſer Wirt trat ſpäter in die Dienſte
eines Dubliner Brauers namens Sweetmen, bewies großes
Talent im Bierbrauen und erübrigte durch dieſe ſeine Tätigkeit
ſo viel, daß er nach einiger Zeit eine eigene Brauerei mit
modernerem Betrieb errichten konnte.

Der Brauereibetrieb verſchaffte der Familie Guinneß den
ungeheuren Reichtum. Jm Jahre 1886 wurde Lord
Jveagh alleiniger Eigentümer des Unternehmens, und jahrelang

exzielte er einen Reingewinn von ungefähr 450 000 Pfund Ster-
ling. Später wandelte er die Firma in eine Aktiengeſellſchaft
mit einem Kapital von ſechs Millionen Pfund Sterling um. Lord
Jveagh gab fürſtliche Spenden für wohltätige und ge
meinnützige Zwecke. Jm Jahre 1889 ſchenkte er 250 000
Pfund Sterling zur Verbeſſerung der ohnverhältniſſe der
Arbeiter in London und Dublin, dann widmete er 20 000 Pfund
Sterling für die Ausſchmückung der Royal Gallery im Oberhaus
und 250 000 Pfund Sterling ließ er dem Jenner-Jnſtitut für
mediziniſche Prophylaxe zukommen.

Viel machte er von ſich reden, als er das große Landgut
Elvedon Hall in Eveſt Suffolk ankaufte. Zu dem Gut ge
hörten nicht weniger als zwanzigtauſend Acres
r Auf dieſem Herrſchaftsſitz empfing er wiederholt
König Eduard und den gegenwärtigen engliſchen
König, als dieſer noch Prinz von Wales war, zu Gaſt. Große
Summen wendete der Lord für ſein Palais am Rand des
Phönixparks in Dublin auf, der durch ſeinen Ballſaal berühmt
iſt; dieſer Saal iſt nämlich ganz aus karrariſchem Mar
mor erbaut. Jn London beſaß Lord Jveagh natürlich ebenfalls
ein großes Haus. 1897, während e Feſtwoche aus Anlaß des
diamantenen Regierungsjubiläums der Königin Viktoriag, diente
der Palaſt dem damaligen Fürſten von Bulgarien, ſpäteren
Zaren Ferdinand als Abſteigquartier. Jn dieſem Hauſe
veranſtaltete der Lord häufig glänzende Ballfeſte, auf denen
König Eduard und König Georg erſchienen. Jn Eſſex gehörte
Lord Jveagh ein rieſiger herrſchaftlicher Beſitz, den er im Jahre
1909 erworben hatte. Jhn wandelte er einige Jahre ſpäter in
eine Erziehungsanſtalt für Bauernſöhne um. Jm
Jahre 1911 ſchenkte er 50 000 Pfund Sterling einem Spital. So
verging kein Jahr, in dem er nicht wenigſtens einmal durch eine
großzügige Spende die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
ſich lenkte. Das Landgut Elvedon Hall blieb Familienbeſitz. Auf
ihm iſt Lord Jveagh beſtattet worden.

MOOÖOÖ....--.cooe am wandeDer Revolverſchuß im Cafe
Selbſtmord eineg Schupobeamten.

Telegraphiſche Meldung.)
Verlin, 29. Oktober.

Jn der Wallnertheaterſtraße betrat geſtern morgen
ein Beamter der Schutzpolizei ein Kaffeehaus, ſetzte
ſich an einen Tiſch, beſtellte eine Taſſe Kaffee und ſuchte dann
die Toilette auf. Bald darauf hörte man einen Schu ß. Als die
Anweſenden hinzueilten, mußten ſie zu ihrer Beſtürzung feſt-
ſtellen, daß ſich der Schupobeamte eine Kugel in den Kopf
gejagt hatte und bewußtlos am Boden lag.

Man rief telephoniſch die Polizei herbei. Die Beamten
brachten ihren Kameraden nach dem Krankenhaus am Fried-
richshain, wo er ſchwer verletzt darniederliegt. Das Motiv
der Tat iſt noch nicht geklärt.

Auf der Hochzeitsreiſe beſtohlen
Der Dieb ein Hallenſer?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 29. Oktober.

Eine arge Enttäuſchung erlebte ein junges Paar, das ſich
auf der Hochzeits reiſe befand. Die jungen Eheleute fuhren
von Frankfurt a. M. über Halle und Berlin nach Kattowitz.
Jn Halle ſtieg in ihr Abteil ein Mann hinzu, der ſich als
unterhaltender Geſellſchafter erwies.

Kurz vor Berlin bekannte er, daß es ihm ſchlecht gehe, und
daß er nicht einmal ſoviel beſitze, um etwas eſſen zu können.
Von tiefem Mitleid ergriffen, lud ihn das junge Paar ein,
im Warteſaal des Anhalter Bahnhofs gemeinſam mit ihm etwas
zu genießen. Der Reiſegefährte nahm die Einladung dankbar an
und ließ es ſich gut ſchmecken. Das Paar, das von der Reiſe
ſchon etwas ermüdet war und bis zur Weiterfahrt noch viel Zeit
hatte, machte es ſich möglichſt bequem und ſchlummerte
bald ein. Als es nach etwa 20 Minuten wieder erwachte, war
der Gaſt verſchwunden und mit ihm die Brieftaſche
des jungen Ehemannes, die 800 Mark enthielt, außerdem ein
Handkoffer mit den Kleidungsſtücken und der Wäſche der
Reiſenden.

Die Beſtohlenen wandten ſich bald an die Polizei, aber der
Dieb war nicht mehr zu finden. Das Wohlfahrtsamt mußte
die Mittel zur Beendigung der Reiſe nach Kattowitz vorſtrecken.
Leider haben ſich die Beſtohlenen den Mann trotz des längeren
Beiſammenſeins nicht genau angeſehen.

Amundſen verlobt ſich?
Mit einer reichen Amerikanerin.

Telegraphiſche Meldung)
Kopenhagen, 28, Oktober.

Roald Amundſen hat ſeine amerikaniſche Vortragsreiſe
plötzlich unterbrochen. Man erzählt ſich, daß ſeine Ver
lobung mit einer reichen Amerikanerin bevorſteht. Dieſes Ge-
rücht wird jetzt von ſeinen Freunden beſtätigt.

Das Urteil im Duisburger Mordprozef;
Telegraphiſche Meldung)

Duisburg, 29. Oktober.
Jm Mordprozeß gegen den 26jährigen Knecht Auguſt Kal-

veram der im Februar dieſes Jahres die 40 jährige Haus
hälterin Katharina Wintges in Hamborn mit einer Axt
ermordet, wurde vom Duisbulger Schwurgericht das Urteil
gefällt. Es lautete wegen vorſätzlicher Tötung auf fünf Jahre
ſieben Monate Zuchthaus, während der Stagatsanwalt zehn
einhalb Jahre Zuchthaus berntragt hatte. Die mildernden Um
ſtände wurden dem Angeklagten verſagt, da er nach Ausſage
des Gerichtsarztes die außerordentlich rohe Tat kaltblütig
und bei vollem Bewußtſein ausgeführt hatte.

Sturm in England
Höhere Temperatur als im Sommer,.

Telegraphiſche Meldung)
London, 29. Oktober.

Jn Glasgow und im weſtlichen Schottland wütete
geſtern ein Sturm, der mit einer Geſchwindigkeit von ekwa
80 Meilen in der Stunde dahinfegte und großen Schaden
anrichtete. Auch aus Weſtirland, Plymouth und vielen
anderen Teilen Englands kommen ähnliche Berichte. Die
Temperatur im ganzen Lande iſt höher, als ſie während
des größten Teiles des diesjährigen Sommers war.

Drei Leichen im Keller
Durch Heizungsgaſe getötet.

Telegraphiſche Meldung)
Krakau, 29. Oktober.

Jun Kellerraum des hieſigen Kinotheaters „Nowoſci“, in
dem ſich die Zentralheizungsanlage befindet, wurden die
Le ichen von drei jungen Leuten, einer Frau und zwei

jungen Männern, im Alter von etwa 20 Jahren, aufgefunden.
Der Polizei gelang es bisher nicht, das Rätſel dieſes Leichen-
fundes zu löſen. Da einer der Männer eine Flaſche mit einem
Reſt von denaturiertem Spiritus bei ſich hatte, ſcheint eine
Alkoholvergiftung nicht ausgeſchloſſen zu ſein. Am wahr
ſcheinlichſten dürften aber die Annahme ſein, daß die drei jungen
Leute nachts in dem Kellerraum ein „gemütliches Beiſammen-
ſein“ veranſtaltet und ſich dabei ſinnlos betrunken hatten.
Durch die dem Ofen der Zentralheizungsanlage entſtrömenden
Gaſe müſſen ſie dann in der Trunkenheit den Erſtickungs-
tod erlitten haben.

Tebensmittel-Krawalle in Moskau
Großer Warenmangel,

Telegraphiſche Meldung.)
London, 29. Oktober.

Während der letzten Tage iſt nach Meldung aus Riga
wegen der zunehmenden und bereits recht fühlbaren Knappheit
an allen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs in Moskau eine
ſtarke Unruhe feſtzuſtellen, Die vor den Läden ſich bildenden
Reihen werden immer länger, und die Behörden haben
daher eine weitere dringende Konferenz angeſetzt, um ſich mit
den aus der Warenknappheit ergebenden Gefahren zu beſchäff-
tigen. Die Zeitungen in Moskau verzeichnen bereits Zuſam-
menſtöße zwiſchen Polizei und Perſonen, die nach langem
Anſtehen vor den Läden die Geſchäftp ſtürmten. Vor einem
Textilgeſchäft in Moskau bildete ſich auf die Nachricht von dem
Eintreffen neuer Waren ſchnell eine neue Menſchen
men ge, die die Türen und Schaufenſter ein drücke ung alle

greifbaren Waren an ſich riß. Erſt nach Zuziehung
berittener Polizei konnte die Ordnung wieder hergeſtellt werden.
Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet.

Ehre und Exiſtenz verſpielt
Acht Monate Gefängnis für einen Steuerbeamten.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 29. Oktober.

Ein ſcheinbarer Kaſſenüberſchuß von 100 Mk.
hat den Steuerſekretär Blöder zu einer Untreue ver-
leitet, die für ihn die ſchwerſten Folgen hatte. Eines Tages er
gab ſich bei der Abſtimmung des Kaſſenbeſtandes mit der Gegen
buchung des Buchhalters bei der Steuerkaſſe, in der B. als
Kaſſierer tätig war, daß 100 Mark zu viel in der Kaſſe waren.
Der Buchhalter hatte ſich um dieſen Betrag verrechnet.
Kurzerhand entſchloß ſich B. den Betrag ſtillſchweigend in die
eigene Taſche zu ſtecken und zu verbrauchen. Vorher aber
nahm er noch entſprechende Aenderungen in ſeinen Büchern
vor. Dadurch kam die Sache erſt bei einer gründlichen Reviſion
nach zwei Jahren heraus. B. war nun des Amtsver-
brechens angeklagt. Er beſtritt ſeine Schuld und vertrat
hartnäckig den Standpunkt, daß die Aufſtellung des Buchhalters
richtig geweſen ſein müſſe. Es werde an dem Tage wohl eine
Auszahlung von 100 Mark erfolgt ſein, die vergeſſen worden
war, einzutragen. Auf Grund einer umfangreichen Beweis-
aufnahme kam das Erweiterte Schöffengericht Mitte jedoch zu
der Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten und ver-
urteilte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände zu acht
Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt.

Zyklonverwüſtungen in Braſilien
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 28. Oktober.
Nach hier vorliegenden Meldungen wurde die 20 000 Ein

wohner zählende Stadt Ponta Groſſa im Staate Parana in
Braſilien durch einen Zyklon zum Teil zerſtört. Der
Sachſchaden iſt be krächtlich. Ueber die Zahl der Toten und
Verwundeten liegen noch keine Meldungen vor.

Viel Lürm um Ruth Elder
Madrid, 29. Oktober.

Um 343 Uhr nachmittags trafen geſtern die Ozeanfliegerin
Ruth Elder und ihr Begleiter Haldemann mit einem drei-
motorigen Junkers-Flugzeug, umgeben von einer ſpaniſchen
Jagdſtaffel, ganz tiefliegend, über den großen Hallen des Flug-
platzes von Madrid ein. Zum Empfang waren außer dem ameri-
kaniſchen Botſchafter der ſpaniſche Flugchef, Oberſt Kindelan,
mehrere Amerikaner ſowie Vertreter aller ſpaniſchen Zeitungen
und der deutſchen Preſſe erſchienen.

Der Flugzeugkabine entſtieg eine entzückend friſche junge
Frau, die ſich ohne Scheu in das Trommelfeuer der Photo- und
Kinoapparate begab. Mehrere Mechaniker der Militärſtation
ſchleppten Arme voll herrlicher Blumen herbei.
Haldemann war bürgerlich gekleidet, Ruth Elder trug noch
j die weiße Mütze des Kapitäns der „Barendrecht“, einen bunten
Pullover, Knickebocker und bunte Strümpfe. Auf der linken Bruſt
trug ſie einen rieſigen Orden, der ihr von der portugie-
ſiſchen Regierung verliehen worden iſt.

Turnen Spiel uno Sport
(Fortſetzung von der erſten VeilagenSeite.)

Die Pferderenntermine 1928
Die Oberſte Behörde für Vollblutzucht und Rennen gibt be

kannt, daß die Verſammlung der Abgeordneten aller Rennver-
eine, die 1927 Rennen veranſtalteten, am Sonnabend, 3. De

zember, vormittags 11 Uhr im Unionklub zu Berlin,
Schadowſtraße 9, ſtattfindet. Auf der Tagesordnung ſteht in erſter
Linie die Beſprechung der Renntermine 1928. Die Vor
ſtände der Rennvereine werden gebeten, die Termine für die
Rennen ihrer Vereine im Jahre 1928 bis ſpäteſtens 15. No-
vember dem Generalſekretarigt des Un on-Klubs ſchrift.ich mit
zuleilen. Das Verhältnis der Sonntage zu den Wochentagen (3:2)
ſoll möglichſt gewahrt bleiben, jedoch darf die für 1927 genehmigte
Anzahl der Sonntage nicht überſchritten werden.

Weißdorn Fünfter
Das in Newmarket ausgetragene Cambridgeſhirce-

Handicap über 1800 Meter, das mit 1980 Pfd. Steri. dotiert
war, ſah auch Frhrn. S. A. v. Oppenheims br. H. Weißdorn
am Start. Unerwartet endete der Wettbewerb in totem Rennen
wiſchen dem 8jähr. dbr. H. Medal (Caldwell) und dem Ajähr,e. Niantio. Der letztjahrige Gewinner Jnſight II ſicherte
ſich als nächſter den 3. Platz vor Orbindos und Weißdorn.

Die engliſchen Jockeys für den Totaliſator
Ein Sonderausſchuß des engliſchen JockeyKlubs hat ſich für

die Einführung des Totaliſators bei den Rennen in
England ausge,prochen und unterbreitete eine einmütig ge-
faßte entſprechende Entſchließung. Die Einbringung einer der
artigen Geſetzesvorlage im Parlament wird jevoch in dieſer
Seſſion nicht erfolgen, da die Anſichten über die Zweckmäß gteit
des Totaliſators erheblich auseinandergehen. Die Exiſtenz der
Buchmacher werde durch die Einführung des Totaliſators nicht
vernichtet; die Buchmacher proteſtieren natürlich.

PDorſtandsſitzung der D. S. B.
Die Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Sportbehörde für

Leichtathletik, die am 5. und 6. November in Frankfurt a. M,
ſtattfindet, wird fich mit allen den Fragen beſchäftigen, die ſich

auf die Vorbereitung und Teilnahme an den Olym-
piſchen Spielen beziehen. Aus der Tagesordnung iſt weiterhin
beſonders zu erwähnen die Behandlung der Amateurfrage,
insbeſondere hinſichtlich der praktiſchen Tätigkeit von Aktiven,
ſei es publiziſtiſcher Art, ſei es als Vortragende oder Film-
darſteller. Ferner werden die Startſchutz- Maßnahmen
und die privaten und ſportlichen Auslandsreiſen von
Aktiven zur Diskuſſion ſtehen. Sehr umfangreich dürfte ſich auch
die Beratung über den Beſchluß einer gemeinſamen Jugend-
Zeitſchrift des Deutſchen Fußball-Bundes und der Deut-
ſchen Sportbehörde f. L. geſtalten. Der Tagung kommt alſo eine
beſondere Bedeutung zu

Dorrundenſpiel um den HandballPokal
Mitteldeutſchland hat Freilos.

Die Vorrunden ſpiele um den Handballpokal der
D. S. B., die am 6, November ſtattfinden, wurden durch den
Spielausſchuß wie folgt verteilt: Südoſtdeutſchland--Branden-
burg in Breslau, Schiedsrichter Haaſe-Dresden; Weſt
deutſchland Norddeutſchland in Barmen, Schiedsrichter
Schreiber Darmſtadt; Süddeutſchland Baltiſcher Sportver
band in Darmſtadt, Schiedsrichter Küppers- Köln. Alle
Spiele beginnen 14.30 Uhr.

Die A. D. A. C. Amerikafahrt geſichert

Der Direktor der Auslandsabteilung der „American Auto-
mobile Aſſociation“, der größten Automobilvereinigüng der Welt,
D. J. Ryan, weilte in München und ſtattete dort dem
A. A. D. C. einen Beſuch ab, wobei das Programm der auf
September 1928 feſtgeſetzten A. D. A. C.-Amerikafahrt, an
der vorausſichtlich 200 Mitglieder teilnehmen, beſtimmt
wurde. D. J. Ryan hat ſich darauf im Flugzeug nach Wien
begeben, um mit dem dortigen Touriſtenklub Verhandlungen zur

des amerikaniſchen Touriſtenverkehrs herbeizu-
führen.

103 Meldungen zu den Solitude-Motorradrennen

Für die Herbſtmotorradrennen des ADAC., die am Sonntag
auf der Solitude-Rundſtrecke ausgefahren werden, wurden ins-

ſamt 103 Meldungen abgegeben, darunter für die letztenLaufe der diesjährigen deutſchen Motorradmeiſterſchaften in

den Kategorien bis 250, 350, 750 und 1000 coem insgeſamt 70,
für die beiden Kategorien bis 175 cem 6, bis 500 cem
27 Nennungen.

Das „Goldene Band“ für Weltmeiſter Engel
Der Verein Deutſche Sportpreſſe hat beſchioſſen, deue

Kölner Mathias Engel zur Einnerung an ſeinen
glänzenden Sieg in der Radweltmeiſterſchaft für
Amateure das „Goldene Band“ zu überreichen, das im Vor
jahr Dr. Peltzer, Vierkötter und Otto Schmit erhielten. Engel
wird bei dem am 1. November im Berlinec Sportpalaſt ſtatt
findenden „Feſt der Sportpreſſe“ ein Vorgaberennen als Mal
mann beſtreiten, während ſein Partner und Landsmann
Steffes, der Dritte der Weltmeiſterſchaft, 10 Meter Vor
gabe erhält. Jm Feld des Handicaps befinden ſich weiterhin be
kannte Berliner Amateurfahrer, darunter Beinert und Bruno
Wolke. Die „150 Runden“ ſehen Ehmer-Kroſchel, MöllerFricke,
Kroll-Miethe, SawallTonani um die ſtärkſten Paare zu
nennen neben anderen im Wettbewerb.

Concordia Tagung
Verbandsvorſtand und Sportausſchuß des Deutſchen Rad

und Motorfahrerverbandes „Concordia“, e. V., halten am 29, und
30. Oktober in Bamberg eine Heröbſtagung ab. Die reich
haltige Tagesordnung enthält u. a. Sportprogramm 10825,
Stellungnahme zur geplanten Fahrradſteuer, Schaffung von Rad
fahrwegen, Verkehrsfragen. BVeſonderes Jntereſſe beanſpruchen
die bevorſtehenden Entſchlüſſe bezüglich Neuordnung der
an und Haftpflichtverſicherung ſowie Feſtſetzung der Bei
räge.

Dereinsnachrichten
Reichsbahn TSV. Ergebniſſe vom 23. Oktober: Fußball?

1. Herren-- Landsberg 4:4; Jun. —Paſſendorf 2:4. Hand ball:
1. Herren--PSV. IV 1:7; 2. Herren--Poſt 2 0:12; 1. Jagd -66
4:4; Knaben--Röſſen 2:3. Alle Teilnehmer am Geländele
treffen ſich um 349 Uhr am Hettſtedter Bahnhof. Vier Sicherheits
nadeln ſind mitzubringen.

Halleſcher Schwimmverein v. 1902. Die Eintrittskarten zum
Schwimmfeſt ſind umgehend beim Kaſſierer, Herrn Karl Herzog
zu entnehmen. Nach dem 1. November kann für Berückſichtigung
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Von der Werkſtoffſchau in der Reichshauptſtadt
dom 22. Oktober bis 13. November findet eine große Ausſtellung für Werkſtoffkunde und Werkſtoffprüfung in Berlin ſtatt. Blick vom Funkturm auf

das Ausſtellungsgelände. (Siehe auch Seite 4 und 5 unſerer Beilage) Phot. Schert



Das Opfer einer Phrase
Von Maks Ludwig

A Jhre Herzensdame, lieber Kollege!“ ſagte Profeſſor Lommel.
Der Neuphilologe tat Beſcheid und ſetzte das Seidel dann

mit einem tiefen Seufzer ab: „Ach ja! Man weiß wirklich
nicht, was man tun ſoll. Denke ich an dieſe Wanderungen mit
Jhnen, an die ſchönen Ferienreiſen ins Blaue hinein, und daß das
in Zukunft alles nicht mehr ſein darf, weil dann nicht mehr mein
Wille allein beſtimmt

Lommel ſtrich ſeinen graumelierten buſchigen Vollbart, der ihm
ungepflegt auf die Weſte herunterhing, kniff dabei ein Auge zu-
ſammen und ſchickte aus dem anderen dem jungen Kollegen einen
ſpöttiſchen Blick über den Tiſch:

„Machen Sie ſich da nicht was vor, Freundchen? Sie maikäfern
nun ſchon ſeit einem Jahr um das junge Mädchen herum, und die
Tanten im Städtchen ſind ſich immer noch nicht darüber klar, ob
Sie das Rennen gewinnen oder der lange Aſſeſſor. Jſt da nun
wirklich Jhre Liebe zur Freiheit ſchuld oder nicht vielmehr die Angſt

vor der Erklärung?“ S

die

J

jjeſer Ta
er der

Feierlichkei

Von der Rektoratsübergabe in der Berliner Univerſität
Links der neue Rektor Profeſſor Dr. Eduard Norden, rechts ſein Vorgänge war ein

Profeſſor Dr. Triepel Photothek 2den Gäf

Links: Die Büſten der erſten beiden Reichspräſidenten Deutſchland eiten en
Kürzlich fand die feierliche Ah der Büſten der Reichspräſidenten Eh als ich,
und von Hindenburg im Reichstagsgebäude mit einer Anſprache des Reichstag ſie beſo!

präſidenten Löbe ſtatt Transeuropa-Press
eine hei

Der Neuphilologe bekam einen puterroten Kopf bei dieſen Worten r
„Jch will ehrlich geſtehen, daß ſolche Bedenken mitſprechen“ wer
ſtotterte er ſchließlich. „Aber in der Hauptſache iſt es eben doch die der du
Scheu, meine Ungebundenheit preiszugeben. Gerade Sie ſollte ſhmacht

das begreifen, Sie, deſſen heiteres Junggeſellentum uns andere

ein Vorbild der Lebenskunſt iſt!“ Mitt„Ach du lieber Himmel: heiteres Junggeſellentum! Sie ſehe e in
mich nur am Biertiſch oder auf ſolchen geſelligen Wegen wie heut t mit

bei ſpätererHerzlich gern gäbe ich das bißchen Selbſtbeſtimmungsrecht her un
eine kräftige Auseinanderſetzung mit einem braven Hauskreuz vo
Ehefrau.

„Aber, Verehrteſter, warum haben Sie da nicht geheiratet?“
Profeſſor Lommel ſchlug mit der Fauſt ärgerlich auf den Tiſch

„Weil ich den Mund nicht zur rechten Zeit auftun konnte, gen
wie Sie. Nur daß bei mir eine andere Hemmung die Urſae
war, eine ganz lächerliche!“

Jn bitterer Selbſtironie lachte er in ſeinen Bart hinein:
bin ſozuſagen das Opfer einer Phraſe geworden, der Phraßſ
vom ſtärkeren Geſchlecht. Will Jhnen die Geſchichte erzählen
wenn's Jhnen recht iſt. Vielleicht ziehen Sie eine Lehre darau

Das iſt nun rund dreißig Jahre her. Schauplatz der Ereig

t re te

z r v r ene rn n ht e 7 ve z a e e nVom Reitturnier der berittenen Polizei in der Reichshaupiſtadt
Auf dem Gelände der Avus fand kürzlich in Berlin ein großes Reitturnier
berittenen Polizei ſtatt. Der Kommandeur der Berliner Schutzpolizei Ober
Heimannsberg, der an dem Turnier teilnahm, bei einem Sprung auf ſeinem

„Leonore“ während des Jagdſpringens. Deutsche Presse-Photo- Z.

Links: Das Tiroler Heldenbuch. Ein Ehrenmal für die im W
krieg gefallenen Südtiroler.

Jn dem „Landhaus“ zu Innsbruck wurde dieſer Tage für die Gefalle en Südtirol
ein Ehrenmal eingeweiht, das wohl einzig in ſeiner Art iſt. Jn 60 tunſtvoll
geſtatteten Alben ſind die Namen, Bilder und Taten aller Tiroler Krieger un
geſtellt, und dieſe Alben ſind in einem weihevoll ausgeſtatteten Raum zur Ausſtell

gelangt. Während des Weiheaktes vor dem Landhaus. Presse-Photo

r ver



Jm Oval:
Fürſt

Otto von Bismarck,
der Enkel des Altreichs
kanzlers, iſt als Le
gationsſekretär zur
Stockholmer Deutſchen
Geſandtſchaft verſetzt

worden.
Photothek

Rechts:
Von der Wartburg-
feier der Deutſchen

Burſchenſchaft.

ſieſer Tage beging die Deutſche Burſchenſchaft in Eiſenach die
r der 110 jährigen Wiederkehr des Wartburgfeſtes mit großer

Feierlichkeit. Feſtzug der Chargierten zum Burſchenſchaftsdenkmal.
Jm Hintergrund die Wartburg. Phot. Scher!

ſe beſonders hübſch war, ſondern weil ſie

war ein Bergneſt in Südtirol, wo ich die Ferien verbrachte. Unter
den Gäſten des Wirtshauſes, in dem ich meine beſcheidenen Mahl-
zeiten nahm, fiel mir eine junge Dame auf, ein paar Jahre jünger
als ich, ſchätzungsweiſe alſo vier- bis fünfundzwanzig.

lachen, und als ſie mich ſah, forderte ſie mich auf, die Ehre der
Stadtleute zu retten. Jch tat's auch, aber nicht mit dem Rechen,
ſondern mit der Senſe. Als Landwirtsſohn war's mir ein leichtes,
eine Bahn in den fetten Klee zu hauen.

„Sehen Sie,' ſagte ſie ſtolz, „das iſt auch
eine heitere, ſelbſtändige Art an ſich hatte.
Sie müſſen wiſſen, Kollege: damals herrſchte
unter den Töchtern aus guter Familie noch
der Typ ,Gretchen' vor, dem man die
ſchhmachtende Sentimentalität auf zwanzig

Mitte: 50 Jahre deutſcher Fernſprecher.
Ein Verſuchsapparat r Telefon von Reis aus
den Jahren 1861-1863. Das verbeſſerte Telephon in Wür
ſelform mit Vorrichtung zum Unterbrechen des Stromes, die
hei ſpäteren Verſuchen wieder beſeitigt wurde. Phototheh

ein Büchermenſch wie ich!'“ Von jenem Tag
an wurden wir näher miteinander bekannt.
Sie hatte nichts dagegen, daß ich ſie hie und
da begleitete. „Zur Unterhaltung, nicht zum
Schutz', wie ſie ausdrücklich feſtſtellte, ein
Hieb gegen eine Bemerkung von mir, daß
eine junge Dame doch eigentlich nicht ſo
ganz allein in den Bergen herumklettern
ſolle.

Jch erfuhr, daß ſie vor kurzem ihre Lehr-
jahre als Krankenpflegerin beendet hatte.
Vor Antritt einer Stellung wollte ſie jetzt
noch einmal gründlich ausſpannen.

Natürlich verliebte ich mich in ſie auf
dieſen gemeinſamen Wanderungen. Auf ein-

mal erzunnte ich, daß ſie hübſch war. Der bewußte Kriſtalliſations-
prozeß begann, den eben nur der Liebende erlebt. Sie dagegen
hatte manches an mir auszuſetzen. Als ſie ſich einſt einen Wieſen
ſtrauß pfückte, verſuchte ich, mich intereſſant zu machen, indem ich
ihr den wiſſenſchaftlichen Namen der einzelnen Blumen nannte.
Die deutſchen Namen, die ſie dann hören wollte, kannte ich nicht.
„Jhr gräßlichen Oberlehrer', höhnte ſie daraufhin, „was nützt uns
eure Buchweisheit? Wir wollen Anſchauung haben. Wegwart',

Fortsetzung auf Seite 7

der erſte Verſuch einer Gedankenübertragung durch Radio
in der Reichshauptſtadt.

ürzlich wurden die erſten intereſſanten Verſuche einer Gedanken-
agung mittels Radio von Graf Arco (links) und Dr. Herzberg

usgeführt. Die Verſuche wurden in derſelben Weiſe wie telepathiſche
derſuche, in denen das Publikum als Medium dient, im Saal durch

geführt. Transeuropa-Press

Rechts Aus den Streiktagen im deutſchen Braun
kohlenrevier.

Nid von der Brikettfabrik auf die „ſchiefe Ebene“ mit der vierfachen
lettenbahn, die dem Tagebau die leeren, der Brikettfabrik die mit

Kohle beladenen „Hunde“ zuführt. Presse-Photo

Meter anſah. Sie aber hatte nichts davon an ſich.
ie ſchien keinen Wert auf Herrenbekanntſchaften zu
gen. Mit ein paar Büchern und Zeitſchriften be-
affnet, ſah man ſie auf den Wieſenhängen und in
n Felſen herumſpazieren oder im Schatten der
ten Kaſtanienbäume ſitzen. Dabei hielt ſie mit den
Kuern des Dorfes gute Fühlung. Jch überraſchte
e einmal, wie ſie mitten unter den Mägden und
durſchen auf einem Kleefeld mit dem Rechen han-
erte. Sie ließ ſich ob ihres Ungeſchicks ruhig aus

Feöloß



Die Abteilung „Stahlguß“
Links ein Peltonrad für Waſſerturbinen, in der Mitte und rechts Stahlgußzylinder

Zweifache Krananlage für je 5000 kg Tragkraft,
mit der die Prüfmaſchinen aufgeſtellt wurden. Die Anlagen mußten zu dieſem

weck beſonders gebaut werden

x

Recht s:

Werklſtokfkkunde

o unwichtig die
Worte „Werkſtoff-

kunde“ und „Werkſtoff-
prüfung“ klingen mögen
und in ſo geringem Maße
ſie das Intereſſe des Nicht
technikers auch zunächſt
hervorrufen, ſo umfaſſen
dieſe beiden Worte doch
das ungeheure Gebiet
der handwerklichen und
induſtriellen Produktion.
Ohne Stoff gibt es kein
Erzeugnis, und je beſſer
die Rohſtoffe ſind, deſto
beſſer werden auch die
Erzeugniſſe. Werkſtoffe
ſind demnach zunächſt
Rohſtoffe, aus denen
irgend etwas hergeſtellt
wird, alſo etwa Roh-
eiſen, Tonerde, Erze,
Mineralien, Tone, Ze-
ment uſw. Aus dem
Roheiſen wird Stahl,
aus dem dann Pflug-
ſchare, Meſſer, Eiſen-
bahnſchienen und viele
andere Erzeugniſſe ent-
ſtehen. Die Tonerde
ergibt Aluminium, das
Metall, aus dem Flug-
zeuge und Kochtöpfe und
viele andere Erzeugniſſe
des induſtriellen und
täglichen Bedarfs herge-
ſtellt werden.
werden auf Kupfer,
Zinn, Zink und Blei ver
arbeitet. Aus einem
Mineral gewinnt man
Aſbeſt, aus dem Ton
entſtehen Ziegei für den
Häuſerbau, und Zement
wird zu Beton verarbei-
tet, dem Werkſtoff für
Hoch- und CTiefbauten,
Brücken, Tunnels uſw.

Damit iſt in groben
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Das elektrotechniſche Prüffeld für 1 Million Volt Spannung
4



kſtokkprükung
chshauptſtadt

Eingang zur Werkſtoffſchau mit einem 32 m langen, aus einem Stück gewalzten Eiſenträger

Verwendung zu ebnen.
Wie die deutſche Technik
in dieſem Sinne auf den
Gebieten der Metalle und
elektrotechniſchen Jſolier-
ſtoffe vorgeht, zeigt eine
große Ausſtellung „Die
Werkſtoffſchau“, die zur-
zeit in Berlin ſtattfindet
und aus der wir hier
einige Bilder zeigen kön-
nen.

Alle techniſchen Erzeug-
niſſe werden in beſtimm-
ter Art beanſprucht. Neh-
men wir als Beiſpiel die
Einzelteile eines Fahr-
rades. Das Gewicht des
Radfahrers würde die
Streben, die vom Sattel
zu den Achſen laufen, zu-

Zinnerzeugniſſe
Jm Vordergrund die netzartigen

Korbantennen

im Gewicht von 70 Zentnernchale aus einem Stück von 5 See s s
ize große Gebiet der Werkſtoffe um-
zze zeigt aber auch, daß jeder einzelne
u tun hat, ſei es der Jnduſtrielle, der
oßen umzugehen hat, oder der Hand-

ſt beſtgeeignete Material für irgendeine
der Schmied, deſſen Pflugſchare den

iltbarkeit genügen müſſen, oder ſchließ-
tau, deren Aluminiumtöpfe einmal
andere Mal weniger lange halten.
hat ſeit Lebzeiten der Menſchheit in
ſtets die ausſchlaggebende Roll ge

wir nur an die Zeitalter, denen er
n hat, z. B. die Steinzeit. Mit pri-
haben unſere Urväter ſeinerzeit ihre

und der Werkſtoff iſt es geweſen,
r hohen Kultur verholfen hat. Er ſetzt
auch jedem Fortſchritt die Grenzen.
r Werkſtoffkunde iſt es demnach, die

erſuchen und ihre Eigenſchaften feſt
die Bahn für den Fortſchritt in ihrer Werkzeugmaſchinen, auf denen Metalle geprüft werden



ſammendrücken, wenn ſie nicht ſtark genug wären. Die Radſpeichen
würden aus dem gleichen Grunde reißen, da das ganze Gewicht an
ihnen hängt. Würden die Pedale zu ſchwach bemeſſen ſein, ſo könnten
ſie verbogen werden oder würden abbrechen. Jn ähnlicher Art werden
alle Gegenſtände, mit denen man täglich umgeht, beanſprucht; ſie
müſſen demgemäß ſtark genug gebaut ſein, damit ſie dieſe Beanſpru-
chungen aushalten. Hierzu iſt es aber nötig, die verwendeten Werk-
ſtoffe auf ihre Fähigkeit, Belaſtungen aufzunehmen, zu prüfen, um ſo
aus ihrer Haltbarkeit Schlüſſe ziehen zu können.

Wie prüft man dieſe Werkſtoffe? Als oberſter Grundſatz gilt dabei,
ſie ſo zu prüfen, wie ſie tatſächlich ſpäter beanſprucht werden. D. h. alſo,
der Stahldraht, der für Speichen verwendet werden ſoll, muß mit
einer beſtimmten Kraft gezogen werden, und die Belaſtung, die er aus
hält, gibt dann ein Bild darüber, wie ſtark er für den beſtimmten Zweck
zu bemeſſen iſt. Stabförmige Teile, die zwiſchen zwei voneinander ent
ferntliegenden Maſchinen auf Druck beanſprucht werden, wie in unſerem
Beiſpiel die Streben des Fahrrades, können bei nichtzentriſcher Belaſtung
nach der Seite ausweichen, d. h. ſie knicken. Dementſprechend müſſen
ſie auch auf ihre Knickfeſtigkeit unterſucht werden, wozu große Ma
ſchinen in den Prüflaboratorien dienen. Jn entſprechender Art ſind
Gegenſtände, die an einer Seite eingeſpannt und an dem freien Ende
belaſtet ſind, alſo auf Biegung beanſprucht werden, zu unterſuchen und
zu prüfen. Zug, Biegung, Druck und Knickung ſind alſo die vier
hauptſächlichſten Beanſpruchungsarten, zu denen noch unendlich viel mehr
kommen, wenn man berückſichtigt, daß die Teile, die den Beanſpruchungen
ausgeſetzt ſind, dauernd in Bewegung ſind, wie z. B. bei Motoren, wo
der Kolben im Zylinder dauernd hin und her geht und die Kraft
über die Schubſtange auf die Kurbelwelle übertragen wird.

Eine von dieſen Prüfarten ganz verſchiedene Prüfung iſt die der
elektrotechniſchen Jſolierſtoffe, mit denen jeder einzelne täglich zu tun
hat. Es iſt keinesfalls gleich, ob ein Schalter für die Beleuchtung im
Hauſe aus Porzellan, Steatit oder Melalith hergeſtellt iſt. Ebenſo
ſind auch unter verſchiedenen Geſichtspunkten die Werkſtoffe für Durch

führung des elektriſchen Stromes von mehreren tauſend Volt Span-
nung auszuwählen, die ganz anderen mechaniſchen und elektriſchen Be
anſpruchungen ausgeſetzt ſind. Dieſe müſſen daher außer auf ihre mecha-
niſche Feſtigkeit (Zug, Druck, Biegung) auch auf ihre elektriſche Leit.
fähigkeit unterſucht werden. Hierzu dient in der Werkſtoffſchan ein
elektrotechniſches Prüffeld, das geſtattet, die Unterſuchungen mit einer
Spannung von 1 Million Volt durchzuführen. Dieſes Prüffeld iſt in
der umſtehenden Abbildung mit allen Einzelheiten zu ſehen.

Die anderen Abbildungen zeigen verſchiedene Gegenſtände und Räume
aus der Werkſtoffſchau. Zu erwähnen iſt hierbei die große Kupferſchale
von 5 Meter Durchmeſſer, die von einem deutſchen Jnduſtriewerkt aus
einem Stück hergeſtellt worden iſt, ein wahres Meiſterſtück der deutſchen
Jnduſtrie. Ein ähnliches Stück iſt der 32 Meter lange eiſerne Träger,
der ebenfalls aus einem Stück gewalzt worden iſt. Man kann ſich inge-
fähr vorſtellen, welche rieſigen Maſchinen und Anlagen dazu gehören,
um ein ſolches Stück herzuſtellen. Wie vielſeitig das Metall Zinn ver-
wendet werden kann, zeigt eine weitere Abbildung, auf der Bleche und
ähnliche Zinnerzeugniſſe zu ſehen ſind, u. a. auch Korbantennen aus
Zinnblech, das ohne Abfall geſtanzt und auseinandergezogen worden
iſt, ſo daß es einen netzartigen Korb ergibt. Ein Beiſpiel für die
vielſeitige Verwendbarkeit des Stahlguſſes wird auf dem Stand „Stahl-
guß“ gegeben, auf dem man Teile von kleinſtem Umfang bis zu den geboren
größten Zylindern und Turbinenrädern ſehen kann, die alle aus Stahl- et
guß hergeſtellt ſind. Einen vollſtändigen Uberblick über die viel Erziehun

burtstartigen Prüfverfahren zu geben, iſt im Rahmen dieſes kurzen Aufſatzes
nicht möglich.

Die deutſche Induſtrie und vor allem die deutſche Wiſſenſchaft machen „Seide
auf dieſem Gebiet die größten Anſtrengungen, um durch Verbeſſerung Das le
und beſondere Ausnutzung der Werkſtoffe die Erſparniſſe zu erzielen, die Von
für die deutſche Volkswirtſchaft günſtig ſind. Damit aber wird in noch u
gleicher Weiſe die deutſche Technik ſo weit vorangebracht, daß x über

Welt an führender Stelle ſteht. Wiſſen00000000000000000000000 00500000000000000000000000 2000 c Wie t
Wie v

ſegensreichem Wirken ſtarb er als den GBiſchof von Lüttich im Jahre 727. aus irDer 3. November aber gilt als ein ſehen.beſonderer Feſttag. Seit dem zehnten doch nJahrhundert haben die Jäger Hu- d ebertus zu ihrem Schutzheiligen er T 90hoben. Allerdings iſt anzunehmen, Eindaß die Sage von der Erſcheinung hatte
des weißen Hirſches von der Perſon ſprech

Bruckmann, München

Zum 1200 jährigen Todestag des heiligen Hubertus
geſtorben am 3. November 727

Von Dr. Eliſabeth Brüning
m das Leben des heiligen Hubertus, des Schutzpatrons allen edlen
Weidwerks, den nun ſchon ſeit zwölfhundert Jahren die Erde deckt,

ſpinnt ſich eine wunderſchöne, poeſievolle Legende.
Als Hubertus, der Sohn des Herzogs Bertrand von Guienne, am Kar

freitag im Ardenner Wald jagte und in der grünen Einſamkeit ver
botenerweiſe hinter dem Wilde her war, erblickte er plötzlich im Dickicht
einen weißen Hirſch, zwiſchen deſſen Geweih ein umſtrahltes, goldenes
Kreuz ſtand. Von dieſem Wunder tief ergriffen, ſank er ſchuldbewußt in
die Knie und betete. Dieſes ſeltſame Ereignis wandelte ſein Leben von
Grund auf. Er verzichtete auf ſein fürſtliches Erbe, gab alles, was er
beſaß, den Armen und Notleidenden und wurde Prieſter. Nach langem,
6

des heiligen Euſtachius auf Hubertus
übertragen iſt. Hubertus aber iſt
der weit Volkstümlichere geworden.

Wem ein Jägerherz in der Bruſt
ſchlägt, der zieht. am 3. November
hinaus, um im herbſtlich ſchimmern-
den Walddom den Ehrentag ſeines
Schützers gegen Weidmannsunglück
und gefahren feſtlich zu begehen.
Dabei wird er ſeines Wildes nicht
vergeſſen, deſſen Hege und Pflege
ihm oberſtes Geſetz iſt.
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Paul de Lagarde,
geboren 1827 in Berlin, berühmter Orientaliſt,
Verfaſſer vieler gelehrter philologiſcher Werke
ſowie Flugſchriften über religiöſe, politiſche und
Erziehungsfragen zur Wiederkehr ſeines 100. Ge

burtstages am 2. November Pol. Scherl

Links:
100 Jahre Van Houten

Die weltberühmte holländiſche Kakao-
fabrik feiert ihr 100 jähriges Beſtehen.
Die Fabrikanlage aus der Vogelſchau

Deutsche Presse-Plhoto- Z.

Beim zweitenmal waren
die Eindrücke natürlich noch
viel ſchöner. Wie ver-
heißungsvoll bereits der
Aufbruch zu zweien am
frühen Morgen! Jch dachte
beſtimmt, ich wäre der erſte
am Platz unſeres Rendez-
vous. Aber ſiehe da, die
junge Dame erwartete mich
ſchon, bewaffnet mit Berg-
ſtecken und Ruckſack.

Nie wieder, ſo weit ich
auch ſpäter in der Welt
herumgekommen bin, hat
mir ein Sonnenaufgang ſo

Seidelbaſt', „Tauſendgüldenkraut' dabei kann man ſich doch was vorſtellen.
Das lebt doch. Eure Wiſſenſchaft aber balſamiert alles Leben ein.

Von ſolcher geſunden Anſchauung war unſre pädagogiſche Erkenntnis damals
noch weit entfernt. Nun ich ließ den Standpunkt gelten, wenn ich mich auch
über die Kritik ärgerte. Es ſchien mir überhaupt ſo, als imponiere ihr mein
Wiſſen wenig. Um ſo eifriger ſuchte ich nach einer Gelegenheit, vor ihr zu glänzen.
Wie tief ſteckte man damals noch in affektierten, romantiſchen Empfindungen!
Wie viel leichter und natürlicher knüpfen ſich heutzutage die Beziehungen zwiſchen
den Geſchlechtern! Wirklich: ich träumte davon, daß ich die ſpöttiſche junge Dame
aus irgendeiner Lebensgefahr retten könnte, um ſie dann klein und dankbar zu
ſehen. Es ſollte der Anlaß ſein, mich ihr zu erklären: „Sehen Sie, daß es eben
doch nicht geht ohne männlichen Schutz? Wenn Sie wollen, ſteht er Jhnen für
das ganze Leben zur Verfügung!“ Was für eine törichte Poſe!

Eine Hochtour ſollte unſern Ferienaufenthalt beſchließen, und auf ihr das
hatte ich mir feſt vorgenommen wollte ich offen mit meiner Angebeteten
ſprechen. Jch hatte den Berg ſchon einmal allein beſtiegen, obwohl nach den
Angaben des Baedekers wegen der Gefahr des Steinſchlags die Mitnahme eines
ortskundigen Führers wünſchenswert ſchien. Aber der Gaſtwirt in dem Weiler
unten am Fuß des Berges hatte recht gehabt, als er mich beruhigte. Der Weg
war zwar mühſam, aber durchaus gefahrlos, ſeitdem vor Jahren die Waſſer der
Schneeſchmelze jene gefährliche Felswand zum Abſturz gebracht hatten. Nur vor
einer äußerſt giftigen Schlangenart warnte mich der Wirt, die gerade in jenen
Berggründen heimiſch iſt. Sandviper heißt das unangenehme Bieſt. Es iſt be-
ſonders gefährlich, weil es ſich in ſeiner Farbe der graugelben Tönung des Ge-
ſteins anpaßt, ſo daß man's überſieht und ihm nicht aus dem Weg gehen kann.

Auf meiner erſten Tour hatte ich anfangs genau achtgegeben, ob irgendwo ein
Exemplar zu erblicken ſei. Aus wiſſenſchaftlichem Jntereſſe, nicht aus Angſt.

en
z

Friedrich Graf v. Wrangel,
preußiſcher Generalfeldmarſchall, volkstümlicher General
des 19. Jahrhunderts, im Volksmund „Papa Wrangel“
genannt, ſtarb in Berlin vor 50 Jahren am I. November.

Das Denkmal Wrangels in der Reichshauptſtadt
Phot. Scliert

Links: Zur 375 jährigen Wiederkehr des
Gründungstages der Stadt Tilſit

Die Urkunde zur Gründung der Stadt Tilſit in Oſt
preußen, die Herzog Albrecht erbaute, wurde am 2. No

vember 1552 unterzeichnet Phot. Scherl

tiefen Eindruck gemacht wie damals, als
wir vor uns die Kette des Hochgebirges
erglühen ſahen.

Meine Rechnung erwies ſich als richtig:
Angeſichts der Hoheit dieſer Natur ſchmolz
der ſpöttiſche Eigenſinn des jungen Mäd-
chens neben mir, der mich zugleich feſſelte
und quälte. Je ſteiler der Pfad bergan
führte, deſto williger nahm es meine Hilfe



in Anſpruch. Hier durfte ich
es ſtützen, dort es am Berg-
ſtock in die Höhe ziehen. Hoch-
oben, wo man den Bruch des
Felſens unter unſeren Füßen
noch deutlich ſehen konnte,
wurde es von einem Schwin-
delgefühl ergriffen und ſant
mir in den Arm. Lange
töſtliche Minuten hielt ich die
ſüße Laſt. Als wir die ſchwie-
rige Stelle endlich hinter uns
hatten, zitterten wir beide
vor Aufregung, wenn auch
nicht aus der gleichen Ur-
ſache.

Ein Moosſtreifen in dem
ſteinigen Boden lud uns zur
Raſt. Tief unter uns lagen
Wälder, Täler und Vorberge.
Kein irdiſcher Laut drang in
unſere Einſamkeit hinauf.
Doch als wir ſo nebenein-
ander lagen, die Arme unter
dem Kopf verſchränkt, ver-
nahm ich in der Stille ganz
deutlich den eiligen Herz-
ſchlag meiner Begleiterin
Wie glücklich machte mich das.
Jch verglich ihn mit dem
Tatt meines eigenen Her-
zens, das etwas langſamer, Das Geheimnis

M O N. ATSELE C.

Liebe in einem Garten

Der Schutz
„Jſt Jhr Hund ein guter Wachhund?“
„Das will ich meinen, ſobald wir ihn aufwecken, bellt er.

Kritik
„Karle, der neue Polier jefällt mir nich.“
„Na, warum denn nich?“
„Na, haſte nich jeſehen, wat der für 'n komiſches Jewächs hinter ſeine

Reeſe hat?“
„Nee! Wat is denn det?“
„Na, er meent, et wäre ſein Jeſicht.“

Lebensklugheit
„Jch habe mit meinem Mann keinen ürger“, ſagte eine Frau. „IJch

komme immer gut mit ihm aus. Er hat, ſolange wir verheiratet ſind,
noch kein böſes Wort zu mir geſagt.“

„Sie müſſen einen entzückenden Mann haben!“ ſagt die andere.
„Entzückend nicht,“ ſagt die erſte, „aber vorſichtig!“

Jah
aber nicht weniger laut pul-
ſierte. Warum folgte ch jetnicht ſeinem Gebot und egn bezug

hinüber nach der Hand des en h
geliebten Mädchens, die der Feſchäf
meinen ſo nahe lag. Es hätte J abends
keiner Worte bedurft, um
meine Gefühle auszudrücken,
Zum erſtenmal hatte ich das
Bewußtſein, daß nicht nur

meine Unterhaltung will
kommen geweſen war, daß ich
als Beſchützer geachtet wurde.
Weibliche Zartheit und
Schwäche hatte ſich willig der
robuſteren Nervenkraft des
Mannes untergeordnet. Und Die
doch war ich nicht robuſt Anſicht
genug, das eine Wort zu als eine
ſprechen, das hier geſprochen auch
werden mußte, um Klarheit es kein
zu ſchaffen: „Jch liebe dich!“ J eben ki

Statt deſſen komponierte balte.
ich im Geiſt eine ganze lange, ſprechun
wohlgeſetzte Erklärung werde
„Wenn der Schlag Jhres Her Tange
zens dem meinen doch immer
ſo nahe wäre wie jetzt oder:
„Wenn ich Jhnen doch auf
dem ganzen Lebensweg ſo
wie heute Stab und Stüte Der

Presse-Photo ſein dürfte!“ (Schluß folgt) nicht ab

Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von links
nach rechts: 1 ſchlimmer Geſelle, 6 Teil vieler Pflanzen,
11 Waldgöttin, 12 Flachskamm, 13 arabiſcher Titel, 14 Stadt
an der Elbe, 16 Koſename, 17 franzöſiſcher Schriftſteller,
18 Gewäſſer, 19 Arbeitseinheit, 21 Stammutter, 22 nordiſche
Göttin, 24 Befehl, 27 Naturerſcheinung, 30 dürres Holz,
32 Schlitten, 33 Abendmahlsbrot, 34 Umherſchweifender, 35 Taſche,
36 Schlange;

b) von oben nach unten: 1 Luthers Frau, 2 aſiatiſcher
See, 3 zur Befeſtigung dienendes Band, 4 weiblicher Vorname,
5 Schweizer Held, 6 Nahrungsmittel, 7 mathematiſcher Begriff,
8 Stadt in Rußland, 9 Spitze eines Truppenkörpers, 10 Längen
maß, 15 Edelſtein, 18 jüdiſcher Feiertag, 20 gute Eigenſchaft,
22 armer Mann, 23 deutſcher Strom, 25 deutſcher Hafen,
26 Nebenſluß des Mains, 28 Fluß im Harz, 29 Wild, 30 Titel,
31 portugieſiſche Kolonie. 5o6

Auflösung der Rätsel aus Nr. 43
Rösselsprung: Darum geniebt, wenn euch erlaubte Lust Den Freud enbechet

darbeut, ohne Grübeln! Den frohen Drang in unsrer Brust Zählt ein herzloser Tor m
zu den Uebeln; Ein Tor, der seinen Lebenszweck verfehlt, Der in sich selbst den Kein
des Frohsinns tötet, Dem Freude nie die Wangen rötet, Der Welt und Menschen habt

sich und andere quält. (Bechstein.) uSilbenrätsel Du bleibst doch immer, wer du bist. 1. Dokument, 2, Ullla
3. Bastei, 4. Lausbub. 5. Efeu, 6. Iffland, 7. Bacchus, 8. Savonarola, 9. Turgenjew. 0. Dolla,
11. Ostade, 12. Christentum, 13. Individuum.

14 Herausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. b. H., Berlin SW 68. Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, BerlinFriedenal
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